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Einladung zum Abonnement. 


Unfere geehrten auswärtigen Leſer bitten wir, 
die Beſtellung der „Danziger Zeitung“ für das 
bevorftehende IV. Quartal 1891 bei den Poit- 
anſtalten baldigſt und jedenfalls mehrere Tage 
vor dem 1. Oktober aufgeben zu wollen, damit 
in der regelmäßigen Zuſendung der Zeitung keine 
Unterbrechung eintritt, 

Abonnementspreis pro Vierteljahr bei allen Pojt- 
anſtalten 3 Mk. 75 Pf., pro Oktober 1 Mk. 75 Pf. 

Aufmerkſam zu machen erlauben wir uns 
darauf, daß die „Danziger Zeitung“ die mit 
dem 1. April 1892 in Kraft tretenden wich ⸗ 
tigen Geſetze betreſſend die Einkommenſteuer 
und betreffend die Landgemeindeordnung mit 
näheren Erläuterungen der weſenklichſten Be- 
ſtimmungen in mehreren Extrabeilagen in 
Broſchürenform für ihre Leſer bringen wird. 


Die Stundiſten in Nuffland. 


Leroy Beaulieu erzählt in ſeinem ſchönen Buch 
„Das Reich des Zaren und die Ruſſen“, wie im 
Jahre 1874 unter den Bauern des Pjkom’jhen 
Gouvernements das Gerücht entſtanden war, da 
man aus den nördlichen Gouvernements 500 
junge Mädchen „nach dem Lande der Araber” 
ausführen wolle, um fie daſelbſt mit Negern zu 
verheirathen. der durch die Abreiſe der 5000 
jungen Ruſſinnen entſtandene Ausfall ſolle durch 
eine Sendung von ebenſo viel Negerinnen gedeckt 
werden. Es fanden darauf hin Mafjenheirathen 
ſtatt und die nachträglich angeſtellte Unterſuchung 
ergab, daß man es mit der wohlgelungenen 
Speculation eines findigen Gaſtwirthes Namens 
Jakowlew zu thun hatte, der beim Ausrichten 
jener Hochzeiten den Ertrag ſeiner Wirthſchaft 
vermehren wollte. 

Eine ähnliche Poſſe hat ſich faſt 200 Jahre vor- 
her in Rußland abgeſpielt, als ſich im Nomgorod- 
ſchen das Gerücht verbreitete, der Zar Peter wolle 
alle ruſſichen Mädchen mit deutſchen Männern 
vermählen. Damals hatte die nationale Erregung 
ſchließlich einen blutigen Aufſtand zur Folge. In 
beiden Zällen aber ift die vollkommene Kritik- 


Ob ein Mann ſeine Frau zu ſchlagen 
befugt ſei. Gerboten) 
3) Von Walther Domansky. 
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Der Chriſtmonat hatte gehalten, was der Herbſt 
verſprach, nämlich einen frühzeitigen Winter ge- 
bracht. Nur meinte er es mit dem ſcharfen 
Froſt etwas zu gut, und das war den Danzigern 
nicht angenehm, denn das Weihnachtsfeſt ſtand 
vor der Thür. Mitten durch den tiefen Schnee, 
welcher auf den Gaſſen beinahe fußhoch lag und 
beileibe nicht fortgeſchaufelt wurde, weil niemand 
dazu die Anmeifung von Obrigkeits wegen gab, 
bahnte ſich ein junger Geſelle ſeinen Weg nach 
dem Hauſe des Herrn Heinrich Treder. Beſagter 
Geſelle ſtand in Dienſten bei dem Rathsherrn 
Sigismund Kerſchenſtein, deſſen Gemahlin Con- 
ftantia ihn mit einem Auftrag ausgeſandt hatte. 
Er ſollte nämlich der Frau Gertrud Treder die 
angenehme Mittheilung machen, daß ſeine 
Herrin in längſtens einem Stündchen nach- 
kommen und ein neues Geſangsſtück vortragen 
würde. Zu dieſem Zwecke trug er denn auch ein 
Notenheft unter dem Arm, welches er in dem 
Treder'ſchen Haufe abliefern ſollte. Claus, wie 
der junge Geſelle hieß, hatte es nicht ſonderlich 
eilig, ſondern trabte langſam durch den Schnee 
bis er vor dem Haufe des Herrn Heinrich Treder 
anlangte. Wenn Suſanne, die Magd in diejem 
Haufe, ſeine Gemächlichkeit wahrgenommen hätte, 
dann durfte fie eigentlich Grund haben, tapfer zu 
ſchmälen. Denn den langſam dahinſchlendernden 
Jüngling hätte das Feuer der Liebe, welches in 
feinem Herzen zu der um einige Jahre älteren 
Suſanne glühte, eigentlich auf den Wegen zu feiner 
Angebeteten etwas beflügeln ſollen. Doch nichts 
von alledem, ſondern Claus trat vielmehr fo ſchlaf⸗ 
mützig vor die Beherrſcherin der Küche hin, daß 


die letztere ein wenig außer Faſſung gerieih. 


Und achtunggebietend ſah ſie doch aus, während 
fie jo daſtand, denn fie hatte ſoeben den Spazier- 
ſtock des Hausherrn in ſeinem Winkel, wo Frau 

ertrud ihn verbarg, entdeckt und hielt denſelben 
juft wie einen Degen in die Höhe. Als nun 
Claus kaum den Mund öffnete, um ſeine Herz- 
allerliebſte zu begrüßen, begann ſie mit ihrer 
ſcharfen Stimme: „Warte nur, du Mehlſack, ich 
will dich lehren, wie man ſeiner Braut vor die 


glaubt ſich von ihnen nicht bedrob 


ſonſt ausfiel, 


Nun find, ſchreibt die „N. A. 3.“, im ruſſiſchen 
Volke, jo lange es eine Ueberlieferung von dem- 
ſelben giebt, in kirchlicher Hinſicht drei Richtungen 
neben einander gegangen: erſtens eine formalifti- 
ſche, der die herrſchende Staatsreligion im großen 
und ganzen vollauf Rechnung trägt und die 
deshalb auch die ungeheuere Mehrzahl des ruffi- 
ſchen Volkes in eben dieſer Staatskirche zuſammen⸗ 
faßt, die aber noch übertrumpft worden iſt durch 
die Secte der ſogenannten Raßzkolniken, 
welche wegen der Abweichungen der Staatshkirche 
von den alten „Formen des Gottesdienſtes und 
von den alten Schrifttexten mit ihren, dem Volke 
heilig erſcheinenden Leſefehlern ſich von dieſer 
Kirche trennten, um heute als eine ungeheure 
Gemeinde von 12 bis 15 Millionen der Staats- 
kirche in äußerſter Feindfeligkeit ſich gegenüber 
zu ſtellen. Die zweite Richtung iſt myſtiſcher Natur 
und umfaßt zahlreiche Secten, die mit einander 
nichts zu thun haben, und die zum Theil kaum 
noch einen chriſtlichen Charakter tragen. die 
Geißler, die Skopzen, die Springer und wie ſie 
alle heißen, gehören hierher, unvertilgbar trotz 
aller rigoriſtiſchen Maßnahmen von Regierung 
und Staatskirche, die in dem heutigen Rußland 


wie in dem alten Staat der Großfürſten von 


Moskau ſich wieder vollkommen decken. Die der 
Staatskirche von dieſen Myſtikhern drohende Ge⸗ 

fahr iſt ſedoch nicht hoch anzuſchlagen. Sie bilden 
verhältnißmäßig kleine Gemeinden und bleiben 

— all und ganzen bei der gleichen Kopfzahl 
ehen. 

Dagegen fühlt die ruſſiſche Kirche ſich zur Zeit 
lebhaft beunruhigt durch die dritte Gruppe, der 
theils rationaliſirenden, theils dem Protejtantis- 
mus ſich nähernden Secten, unter denen die 
Stundiſten obenan ſtehen. Zwar die Duchoborzen 
und Molokanen ſind weit älteren Urſprunges, 
ſie reichen mit ihren Wurzeln bis in die Mitte 
des 10. Jahrhunderts zurück, aber ſie ſcheinen 
der ruſſiſchen Kirche weniger gefährlich, weil ſie 
trotz ihrer ſocialiſtiſchen und communiſtiſchen 
Idealen verwandten Tendenz ihrem Weſen nach 
etwas ſpecifiſch Ruſſiſches darſtellen, das auf 
anderem als ruſſiſchem Boden durchaus nicht 
lebensfähig iſt. Mögen dieſe Secten auch zur 


Zerſetzung des officiellen Kirchenthums, wie es 


Rußland 


ſich ganz unverkennbar im heutigen 
vorbereitet, beitragen, der Staat als old 
Thörichter > glaubt er die 
zu müſſen, obgleich wir in den Stundiſten die 
harmloſeſte aller ruſſiſchen Religionsgenofjen- 
ſchaften vor uns ſehen. der Anlaß zu den Be- 
fürchtungen der ruſſiſchen Regierung und zu den 
harten Maßregeln, die jetzt gegen die Stundiſten 
zur Anwendung kommen ſollen, wird aus 
politiſchen Erwägungen hergenommen, und das 
iſt der Grund, der uns veranlaßt. näher auf dieſe 
Stundiſten einzugehen. 

Bekanntlich zieht ſich durch das füdlihe Nuß⸗ 
land, von Wolhynien bis nach Odeſſa hin 
und darüber hinaus, eine Kette deutſcher 
bäuerlicher Anſiedelungen proteſtantiſcher Con- 
feſſion. Stille, arbeitſame Leute, die durch 
Fleiß und Wirthſchaftlichkeit raſch wohlhabend 
geworden ſind und von denen niemand reden 
würde, wenn nicht die ruſſiſche Preſſe es für ihre 
Aufgabe hielte, von Zeit zu Zeit darauf hinzu- 
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Augen treten ſoll. Du ſtehſt ja ſelber wie der 
Stock da, welchen ich in der Hand halte. Was 
trägſt du denn dort unter dem Arm? Aha, das 
Notenheft der Frau Conſtantia. Wird die uns 
alſo wieder Stunden lang etwas vorjammern, daß 
die Wände zittern! Zeig' einmal her, wir wollen 
uns ſo ein Liebesliedlein ausſuchen. So, nun 
ſtelle dich als ſchmachtender Liebhaber hin und 
finge mir mit gedämpftem Ton das Lied, wäh- 
rend ich den Takt dazu ſchlage, und zwar etwas 
lebhaft, wie es meine Art iſt, während ich dich 
aus deiner Ruhe nicht herausbringen kann.“ 
Was half es, der etwas ſchwerfällige Claus mußte 
das aufgeſchlagene Notenheft in die Hand nehmen, 
obwohl er vom Singen nach Noten keine Ahnung 
beſaß. Die lebhafte Suſanne begann bereits ihren 
Zaktjtoc zu ſchwingen, und eben ſollte der Sing; 
lang losgehen, als Herr Heinrich Treder nebſt Frau 
Gertrud auf der Treppe erſchien. Das hatte 
Suſanne nicht vermuthet, denn den Hausherrn 
wähnte ſie noch im Mittagsſchlaf, während Frau 
Gertrud um diefe Zeit an ihrem Stickrahmen 
zu ſitzen pflegte. Ueberdies ſollte das Singen 
natürlich in der Weiſe vor ſich gehen, daß 
man oben nichts davon gehört hätte. Da die 
Küchenthür, welche in die Hausflur führte, 
offen ſtand, konnte Frau Gertrud mit einem 
Blick das Bild überſehen, welches ſich ihr beim 
Kinabſteigen darbot. Herr Heinrich Treder wurde 
erſt aufmerkſam, als der ſchreckensbleichen Magd 
der Stock aus den zitternden Händen entfiel. 
Sogleich erkannte er in demſelben feinen Spazier- 
ſtock und ſah fragend bald ſeine Gattin und 
bald die unglückliche Suſanne an. Er ſagte 
jedoch nichts, da ihm alles Zurechtweiſen von 
Dienftboten im höchſten Grade zuwider war, 
nahm den Stock, welchen die Magd eiligſt auf- 
gehoben hatte, entgegen und verließ mit einem 
Abſchiedswort an ſeine Gattin das Kaus. Die 
letztere hielt den beiden Uebelthätern eine ein- 
dringliche Strafpredigt, welche jedoch gelinder wie 
da ſie wegen des Stockes ſelber 
Gewiſſensbiſſe hatte. War doch ſeit jenem Tage 
zwiſchen ihr und Herrn Heinrich Treder der 
Friede noch immer nicht hergeſtellt, trotzdem ſie 
ſich beide kein böſes Wort ſagten. Aber einer 
hatte dem andern das damalige Betragen übel 
genommen, und ſtatt einer gütigen Aussprache 
trug jeder den Groll mit ſich herum, obwohl 
beide Ehegatten ſich äußerlich nach wie vor 
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eptember. 


Morgen-Ausgabe, 
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Während nun einerfeits die ruſſiſche Regierung 
die wirklichen Deuifchen, d. h. die fleißigen Colo 


weiſen, daß ſich hier die große Gefahr der Ger- 
maniſirung des ruſſiſchen Südens vorbereite. Das 
iſt natürlich eine geradezu ungeheuerliche An- 
nahme, denn jene Coloniſten verſchwinden völlig 
unter der kleinruſſiſchen Bevölkerung des Landes, 
die ſich von dem Fremden abſeits hält. Man hat, 
um nur ein Beiſpiel anzuführen, keinerlei Falle 
von Miſchheirathen kennen gelernt. Aber die 
Thatſache, daß dieſe Deutfhen im fremden Lande 
ihre Nationalität gewahrt haben, gilt an ſich als 
ein ſtaatliches Verbrechen, und fo iſt man denn 
auch von Petersburg her redlich bemüht geweſen, 
die Ruffification jener ſchwäbiſchen Bauern anzu- 
bahnen. Bisher iſt dies, ſoweit ſich beobachten 
läßt, ohne jeden Erfolg geblieben. 

Nun hat die große Ausdehnung der Colonien 
und die nicht hinreichende Zahl evangeliſcher 
Pfarrer dahin geführt, daß Kausandachten, von 
den Familienvätern geleitet, wohl überall in 
dieſen deutſchen Dörfern abgehalten werden, 
Betftunden oder kürzer „Stunden“. An dieſen 
„Stunden“ ſollen etwa im Jahre 1860 zuerſt 
einzelne ruſſiſche Bauern Theil genommen und das 
Bibelleſen von den proteſtantiſchen Bauern an- 
genommen haben, nirgends aber hat ein Auf- 
gehen der ſicg darnach bildenden ruſſiſchen Bibel ⸗ 
gemeinden in die deutſche proteſtantiſche Gemeinde 
ſtattgefunden. Es entſtand vielmehr ein ganz 
eigenartiges Gebilde, das vor allem einen ſpeci⸗ 
fiſch kleinruſſiſchen Charakter trug. An Stelle des 
in der Staatskirche üblichen Kirchenflawoniſch trat 
die Landesſprache in ihre Rechte, in dogmatiſcher 
Hinſicht aber eniftand ein Bau, der vielfach an bapti- 
ſtiſche Anſchauungenerinnert und ſich in entſchiedenen 
Gegenſatz zu den Formen der Gtaatshirche und 
zu der Autorität ihrer Prieſterſchaft ſetzt. Irgend 
ein Zuſammenhang zwiſchen Stundiſten und 
proteſtantiſchen Coloniſten aber beſteht nicht, 
vielmehr ſind beide Theile ſich ihres religiöſen 
und nationalen Gegenſatzes wohlbewußt. Ebenſo 
ſehr freilich fühlen die Kleinruſſen den inneren 
Gegenſatz, der zwiſchen ihnen und ihren herr- 
ſchenden Brüdern, den Großruſſen, beſteht, die 
ihre Sprache vervehmt, ihre Literatur geſchloſſen 
und ihre Selbſtändigkeit in Verwaltung und 
Schulweſen bis auf die letzte Spur vernichtet 
haben. Es fehlte nur noch das Eine, daß ſie auf 
Grund ihrer religiöfen Ueberzeugungen für heim- 
liche Deutſche erklärt würden — eine ungeheure 
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niſten, die in die ſüdruſſiſche Steppe Leben und 
Cultur gebracht haben, aus dem Lande drängt, 
ſollen jetzt die Kleinruſſen, ſoweit fie den „deut- 
ſchen Glauben“ angenommen haben, ebenfalls 
beſeitigt werden. Sie bilden den wohlhabendſten 
Theil der ſüdruſſiſchen Bevölkerung — wenn 
man ſie nun gewaltſam beſeitigt, die Eltern nach 
Sibirien verſchicht, die Kinder in ruſſiſchen 
Klöſtern erzieht, ſo wird der Zuſtand eintreten. 
der überall die Folge der ruſſiſchen Uniformirungs- 
tendenz iſt: Verwahrloſung und Armuth. Es iſt 
immer und überall daſſelbe: solitudinem faciunt, 
pacem appellant!} 

Man jollte meinen, daß diefe Behandlung der 
Kleinruſſen in ihrer nationalen Eigenart, wie in 
ihren religiöſen Beſonderheiten, den „flawiſchen 
Brüdern“ außerhalb Rußlands, denen das Reich 
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freundlich begegneten. Frau Gertrud nahm die 
Meldung von dem bevorſtehenden Beſuche ihrer 
Freundin gnädig entgegen und entließ den 
Diener, indem ſie an der Treppe wartete, bis 
derſelbe auch wirklich das Haus verlaſſen hatte. 
Die arme Suſanne zog ſich betrübt an ihren 
Herd zurück und ſetzte ſich vor demſelben nieder, 
indem ſie den Kopf auf die Hand ſtützte. Nun 
konnte ihr am Ende das Weihnachtsgeſchenk ent- 


gehen, welches ſie ſolange ſtets von der 
gutmüthigen Hausfrau erhalten hatte. Das 
bekümmerte fie gar ſehr, denn das 
Gefhenk beſtand außer Anderem auch 


in einer Rolle Leinwand, und fie nähte doch 
bereits an ihrer Ausſteuer. Indeſſen ſtand die 
Hausfrau oben im Wohngemach vor dem Klavier,. 
deſſen untere, ſchwarze Taſten zierlich mit Elfen 
bein ausgelegt waren, während die oberen weiß 
ausſahen. Darauf klimperte Frau Gertrud ein 
wenig herum, indem ſie in dem Notenheft 
blätterte, welches ihre Freundin geſandt hatte. 
Die letztere, mit Namen Conſtantia Kerſchenſtein, 
eine Tochter des Bürgermeiſters Czirenberg, war 
in allen Künſten und Fertigkeiten wohl be- 
wandert. Beſonders aber hatte ſie ſich durch 
ihren herrlichen Geſang einen ſolchen Ruf er- 
worben, daß man ſie „Die baltiſche Sirene“ zu 
nennen pflegte. Selbſt nach Italien war die 
Kunde von ihrer Geſangsfertigkeit gedrungen, und 
die Muſiker in Mailand hatten ſich bewogen ge- 
fühlt, ihr ein Heft mit den neueſten Muſikſtücken 
unter Worten der ſchmeichelhafteſten Anerkennung 
zu überſenden. Diejes Notenheft lag gegenwärtig 
vor Frau Gertrud auf dem Klavier und wartete 
nur noch auf feine ſchöne Beſitzerin, um zur Er- 
götzung der Hausfrau beizutragen. Frau Con- 
ſtantia Kerſchenſtein ließ denn auch nicht mehr 
lange auf ſich warten, ſondern klopfte nach einer 
Weile an die Thür des Wohngemaches, welche 
von der Hausfrau eilig geöffnet wurde. Nach 
der erſten herzlichen Begrüßung, welche die 
beiden Freundinnen mit einander austauſchten, 
ſtellte ſich die viel kleinere, rundliche Gattin des 
Kerrn Heinrich Treder in einiger Entfernung von 
Frau Conſtantia hin und muſterte dieſelbe vom 
Kopf bis zu den Fühen. 

„Wie ſchön du wieder ausſiehſt“, ſagte 
fie zu ihrem Beſuch, „das grüne Brokat- 
gewand kleidet dich vortrefflich. und das 
köftlihe Geſchmeide von weißen Perlen 
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des Zaren ſeine liebevolle Fürſorge zuwendet, 
zur Lehre und Warnung dienen müßte. Aber 
es ſcheint, daß die Völker eben fo ſelten wie die 
einzelnen Individuen von den Erfahrungen 
anderer lernen. Es will alles ſelbſt erlebt ſein, 
und wird, wenn nicht Zeichen und Wunder ge- 
ſchehen, auch erduldet werden. 

Daß es übrigens der Staatshkirche gelingen 
ſollte, den Stundismus ganz zu verdrängen, iſt 
wohl völlig ausgeſchloſſen. Das religiöſe Mar- 
tyrium wird auch hier die Ausbreitung der Secte 
befördern, die ganze Bewegung aber dazu bei- 
tragen, den ohnehin ſcharfen Gegenſatz zwiſchen 
der kleinruſſiſchen und der großruffifchen Rafie 
noch zu verſchärfen. 8 


Deutſchland. 

Berlin, 25. Septbr. Die bereits erwähnten 
Schreiben des Kaiſers an den Großherzog von 
Keſſen werden fetzt in der „Darmſtädter Ztg.“ 
veröffentlicht, ſie lauten wie folgt: 

Durchlauchtigſter Fürſt, freundlich lieber Vetter, 
Bruder und Onkel! Der heutige Tag und die An- 
weſenheit Eurer königlichen Hoheit bei den Manövern 
giebt mir den gewünſchten Anlaß, Eurer königlichen 
Hoheit ein Zeichen meiner beſonderen Hochachtung und 
Zuneigung zu geben, indem ich Sie zum General- 
Oberſten der Infanterie mit dem Range eines General- 
Feldmarſchalls befördere. Ich verbleibe mit den Ge- 
ſinnungen unveränderlicher Freundſchaft Eurer königl. 
Hoheit freundwilliger Better, Bruder und Neffe Wilhelm. 
Schloß Wilhelmshöhe, den 12. September 1891. 

urchlauchtigſter Fürſt, freundlich lieber Vetter, 
Bruder und Onkel! Am Schluß der diesjährigen 
Herbftübungen, an denen Eure königl. Hoheit mit jo 
lebhaftem Intereſſe Theil genommen haben, iſt es mir 
ein erwünſchter Anlaß, Eurer königl. Hoheit mit 
meinem Dank hierfür zugleich die hohe Befriedigung 
über die vortreffliche Haltung und den ausgezeichneten 
Zuſtand auszuſprechen, in denen ich ſämmtliche 
Truppentheile der heiligen Diviſion vorgefunden habe, 
Ich verbleibe mit den Geſinnungen unveränderlicher 
Kochachtung und Freundſchaft Eurer königl. Hoheit 
freundwilliger Better, Bruder und Neffe Wilhelm. 
Mühlhauſen i. Th., den 19. September 1891. 

Dem Herzog von Sachſen-Altenburg iſt vom 
Kaiſer der „Magd. Ztg.“ zufolge das nachſtehende 
Schreiben zugegangen: 

„Durchlauchtigſter Zürft, freundlich lieber Vetter! Am 
Schluß der diesjährigen Herbſtübungen iſt es mir ein 
erwünſchter Anlaß, Eurer Hoheit die hohe Befriedi 
e vortreffliche Haltung und den aı 
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i. Th., 19. September 1891.“ 

* IKaiſer Wilhelm und der Schwälmer.] Ueber 
einen humoriſtiſchen Zwiſchenfall, welcher ſich am 
Abend des 11. September vor dem Orangerieſchloſſe 
in Kaſſel während des großen zu Ehren des Kaiſers 
veranſtalteten Feſtmahls ereignet gr ſoll, theilt das 
„Witzenhäuſer Kreisblatt“ nach der Erzählung eines 
Augenzeugen Folgendes mit: Ein Schwälmer Bauer 
hatte ſich mit ſeiner, in der bekannten Nationaltracht 
aufgeputzten drallen Ehehälfte durch die Menge bis vors 
Schloß gedrängt. Hier wollte die Sicherheitswache ihn 
jedoch nicht dulden und wieder zurüchweiſen. Der 
Schwälmer machte Lärm und beſtand in energiſcher 
Weiſe darauf, er wolle den Kaiſer und die Kaiſerin 
ſehen, denn dazu ſeien er und feine Frau aus der 
Schwalm nach Kaſſel gereiſt, und dafür habe er fein 
Geld ausgegeben. Der Kaiſer, ſchließlich durch den 
Lärm aufmerkſam gemacht, fragte nach der Urſache 
deſſelben und erfuhr nun den Zuſammenhang. Lächelnd 
BFE A APC C C w 


dazu, fürwahr, du biſt leibhaftig eine Sirene, 
welche aus dem Grunde des Meeres ent- 
ftiegen iſt, um die Leute zu bezaubern.“ 

Auf Frau Conſtantias ſchönem Antlitz zeigte 
ſich ein flüchtiges Roth, und ſie ſchlug ihre 
großen, ausdrucksvollen Augen nieder, indem ſie 
erwiderte: 

„Mache mich nicht eitel, ich bitte dich. Von 
all' dem Weihrauch, welcher mir geſtreut wird, 
nehme ich deine Worte noch als die auf- 
richtigſten an, weil ſie eben von dir, du treue 
Seele, kommen. Aber glaube mir, es iſt nicht 
leicht, beſcheiden zu bleiben, wenn man ſo ver- 
wöhnt wird. doch genug davon. Wie ſteht es 
zwiſchen dir und deinem Ehegemahl in Betreff 
eurer Streitfrage?“ 

„Oh“, entgegnete Frau Gertrud lebhaft, „da 
ſind wir noch auf dem alten Standpunkt. Mein 
Gatte ſcheint noch immer den Männern das 


Züchtigungsrecht über ihre Frauen zuſchreiben zu 


wollen, und damit kann und werde ich mich nie 
und nimmer einverſtanden erklären.“ i 
„Ich auch nicht“, verſetzte die baltiſche Sirene 
eifrig, „und mein Gatte follte mir nur mit ſolchen 
Gedanken kommen. Aber beharre du nur bei 
deiner Meinung. Herr Heinrich Treder ſoll und 
muß ſich noch zu unſerer Anſicht bekehren.“ 
„Das will ich meinen“, erwiderte die Hausfrau. 
„Aber nun mußt du mir eine Arie vorſingen 
aus deinem Notenheft; ich höre es gar zu gerne”, 
Frau Conſtantia ließ ſich nicht weiter nöthigen, 
ſie einig begab ſich an das Klavier, deſſen Taſten 
ie einige volltönende Accorde entlockte. Dann ſetzte 
ſie mit ihrer klangvollen Stimme ein, welche die 
ganze Reihe von den höchſten Tönen bis hinab zu 
den tieferen mit vollmommener Sicherheit beherrſchte. 
Wenn die baltiſche Sirene ſang, pflegten ſogar 
die Leute auf der Straße ſtehen zu bleiben und 
ein Weilchen zuzuhören. So geſchah es auch 
heute, und gar bald hatte ſich ein Käuflein Men- 
ſchen angeſammelt, welche mit Bedauern wieder 
aus einander gingen, als Frau Conſtantia ihren 
Geſangsvortrag beendet 78 
Die beiden Frauen ſaßen noch eine Weile zu- 
ſammen, indem fie über dieſes und jenes plau- 
derten, wobei es natürlich ohne ein wenig Stadt- 
klatſch nicht abging. Auf ein Mal fiel Frau Con- 
ſtantia ihrer Freundin in die Rede und ſagte: 
„Nun rathe ein Mal, was für einen Plan ich 
ſoeben ausgeheckt habe.“ g 


FEET ˖ Gurer 
Hoheit freundwilliger Better Wilhelm R. Mühlhausen 


gung 


nahm er feine hohe Gemahlin an den Arm, ging zu 
dem Schwälmer Patrioten und brad „Hier ſtelle ich 
Ihnen den Kaiſer und die Kaiſerin vor; nun ſehen Sie 
ſich die beiden einmal ordentlich an.“ — Der Schwälmer 
gab ſeiner hellen Freude zwar in etwas derber, aber 
natürlicher Weiſe Ausdruck und knüpfte daran die 
gutgemeinte Einladung, „wenn der Kaiſer und ſeine 
Gemahlin mal in die Schwalmgegend komme, möge er 
ihn auch mal beſuchen.“ 

* [Der Miniſter des Innern, Herrfurth, ] ift 
nach dem „Lokal-Anzeiger“ erkrankt, jo daß die 
Aerzte ihm thunlichſte Schonung auferlegten. 

* [Herr v. Kardo meint im „Deutſchen 
Wochenblatt“, bei Einführung der Doppelmäh- 
rung könne man vielleicht auf die landwirth⸗ 
ſchaftlichen Zölle verzichten. Damit würde zu- 
gleich ein Streitgegenſtand aus dem Wege ge- 
räumt werden, der in den ſocialen Wirren der 
Gegenwart nur zur Verſchärfung und Vergiftung 
der Parteigeſetze geführt habe, „ohne zur Ge⸗ 
fundung und Erſtarkung der deutſchen Land- 
wirthichaft das leiſten zu können, was man ſich 
von ihm verſprach. T 

Dieſes letztere Zugeſtändniß aus dem Munde 
eines ſo extremen Agrariers, wie Herr v. Kardorff 
iſt, zu hören, iſt doppelt werthvoll und inter⸗ 


ſant. 

* [Der Erzbiſchof von Poſen-Gneſen.] Es 
werden vielfach Angaben verbreitet, wonach in 
kurzem eine Derftändigung zwiſchen der preußi⸗ 
ſchen Regierung und der römiſchen Curie über 
Beſetzung des Poſtens eines Erzbiſchofs von 
Poſen-Gneſen erfolgen werde. Von unterrichteter 
Seite verlautet der „Voſſ. Ztg.“ zufolge, daß einft- 
weilen dieſe Frage noch vollkommen offen bleiben 
werde, daß dagegen die Möglichkeit vorliege, daß 
rüher oder ſpäter unter beſtimmten Voraus- 
etzungen den vom Vatican begünſtigten Wünſchen 
der Polen bezüglich der Ernennung eines polni- 
ſchen Prieſters ſchließlich dennoch Rechnung ge- 
tragen werde. 

* [Generalverfammlung des allgemeinen 
deutſchen Frauenvereins.] Bei der vom 27. bis 
29. d. M. in Dresden ſtattfindenden 16. General- 
verſammlung des allgemeinen deutſchen Frauen- 
vereins werden u. a. ſprechen: Frl. Auguſte 
Schmidt-Ceipzig: „Die Berufsthätigkeit der Frau.“ 
Frau Dr. Henriette Goldſchmidt-Ceipig: „Die 
Frauenfrage eine Culturfrage.“ Frau Profeſſor 
Weber-Tübingen:, Der jetzige Stand der Aerztinnen- 
frage.“ Frau Marie Stritt-Dresden: „Ueber 
häusliche — Frau Dr. Wettſtein⸗ 
Adelt-Charlottenburg: „Die Frauenbewegung in 
der Schweiz und Frankreich.“ Frl. Hedwig 
v. Alten-Hannover: „Die Nothwendigkeit der Ber- 
breitung unſerer Ideen und die Mittel zu dieſer 
Derbreitung.“ Frau Löper-Houſſeville-Ispringen 
Gaden): „Wie wirken wir am erfolgreichſten auf 
die Frauen aus dem Volke“, und Frl. Helene 
Lange-Berlin: „Noth.“ 

In der Frage des Militärſtrafprozeſſes] 
iſt eine Kundgebung des demnächſt zufammen- 
tretenden bairiſchen Landtages zu erwarten. „Ein 
einſtimmiges Votum der Landesvertretung“, fo 
ſchreiben die „Münchener Neueſten Nachrichten“, 
„joll in Berlin davon überzeugen, daß wir die 
Oeffentlichkeit und Mündlichkeit im Militärftraf- 
verfahren mit der Disciplin wohl vereinbar halten 
und baß wir uns dieſe Inſtitutionen um keinen 


eine Commiſſton von 5 Mitgliedern (Heft, Dreßler, 


Krehſchmer, Klemke und Bauer). Am Freitag der 
nächſten Woche wird auch der große „Verein Berliner 
Gaſtwirthe“ dieſe Frage behandeln. 

* [Dermehrung des Eiſenbahn-Wagenparks.] 
Im Miniſterium für öffentliche Arbeiten findet 
heute (Freitag) eine Conferenz unter Vorſitz des 
Miniſters Thielen ſtatt. Zweck der Berathungen iſt 
die Vermehrung des Eiſenbahn-Wagenparks in 
den induſtriellen Bezirken Schleſiens. Von In- 
tereſſenten erſchienen zu dieſer Conferenz der 
bergbauliche Verein, der oberſchleſiſche berg- und 
hüttenmänniſche Verein u. a. 

Ueber das Ergebniß der Conferenz geht uns 
folgendes Telegramm zu: 


Die heutige Conferenz im Arbeitsminiſterium 
ſoll ſich für die Vermehrung des Wagenparks 
der Staatsbahnen ausgeſprochen haben. 


* [Die Aufnahme des Trunhſuchtgeſetzes.] 
Die bisherige Aufnahme, welche das jogenannte 
Trunkſuchts-Geſetz gefunden hat, iſt zweifellos 
nicht ohne Rückwirkung auf die Haltung der 
Regierung geblieben. Man war innerhalb der- 
ſelben wohl auf Schwierigkeiten aller Art ge- 
faßt. dagegen keineswegs auf jo einhelligen 
Widerſpruch, wie er dem Entwurfe entgegen- 
getreten iſt. die „Doſſ. Ztg.“ meint, daß ſelbſt 
der Finanzminifter Miquel, welchem ein erheb- 
licher Antheil an dem Zuſtandekommen des Ent- 
wurfs zugeſchrieben wird, jetzt in manchen 
Punkten von demſelben zurückgekommen ſei. 
Daß man im Bundesrathe mancherlei Ver- 
änderungen an dem Entwurfe vornehmen wird, 
gilt als ziemlich ſicher. Indeſſen müßten dieſe 
Beränderungen ſchon ſehr durchgreifender Natur 
ſein, wenn ſie gegenüber der allgemeinen 
Stimmung ausreichen ſollten, für den Entwurf 
eine Mehrheit im Reichstage zu erlangen. 


Hamburg, 24. Sept. Die 12. Jahresverſamm⸗ 
lung des deutſchen Vereins für Armenpflege 
und 8 iſt heute vom Präſidenten 
des Vorſtandes Genffardt(Erefeld) eröffnet worden. 
Dertreten find 40 deutſche und öſterreichiſche Städte 
durch 110 Delegirte. Senator Kachmann begrüßte 
die Verſammlung in längerer Rede im Namen 
Hamburgs. Zu Vorſitzenden wurden zen 
Genffardt (Erefeld), Freiherr v. Reitzenſtein (Frei- 
burg), Kall (Hamburg); zu Schriftführern Dr. 
Wolff (eeipiig), Amtsrichter Dr. Tesdorff (Sam- 
burg) und Ernſt Maas (Hamburg). Nach ver- 
ſchiedenen geſchäftlichen Mittheilungen gab Frhr. 
v. Reitzenſtein ein allgemeines Bild über die Lage 
der Armenpflege in den verſchiedenen Ländern 
und betonte dabei, daß mit Defterreih und der 
Schweiß, welche etwa gleiche Richtungen verfolgten, 
möglichſt Fühlung behalten werden müſſe. Jum 
zweiten Gegenſtand der Tagesordnung, „Grenzen 
der Wohlthätigkeit“, gelangten eine vom Grafen 
Wintzingerode (Merſeburg) und eine von Genffardt 
(Crefeld) vorgeſchlagene Theſe zur Annahme. 
Zum dritten Gegenſtand der Tagesordnung, „der 
Haushaltungsunterricht“, wurden eine von Kall 
(Wiesbaden) und drei von Dr. Kamp (Frankfurt) 
vorgeſchlagene Theſen angenommen. Hierauf 
erfolgte eine Wagenfahrt zur Beſichtigung der 
Mohlihätigkeits- und Armenanftalten Hamburgs, 


Oeſterreich-Ungarn. 


Geptember-Nummer von „Darkeſt Ruſſia“ finder 
ſich der folgende Brief, welchen der Herzog von 
Argll an ein Mitglied des ruſſiſch-jüdiſchen 
Comités gerichtet hat: 

„3. Sept. 1891, Inverarn, Argyllſhire. Geehrter 
Herr! Ich hatte mich der Hoffnung hingegeben, daß die 
ruſſiſchen Behörden die wider ſie erhobenen furchtbaren 
Anklagen hinſichtlich der Verfolgung der Juden in 
Abrede ſtellen und uns dadurch in die Lage verſetzen 
würden, mit unſerem Urtheil zum mindeſten ein wenig 
lent erſchlenen Kein ſolcher Widerſpruch iſt jedoch bis 
et erſchienen und ich fürchte, wir müſſen es als That⸗ 
. annehmen, daß eines der Ei Kaiſerreiche der 
Welt, welches ſich nicht allein chriſtlich, ſondern nad)- 
drücklich „orthodox“ nennt, gegen die jüdiſche Be- 
völkerung in einem Geiſte handelt, welcher der 
dunkelſten Epochen der dunkelſten Jahrhunderte würdig 
iſt. Ich kenne kein anderes Hilfsmittel als die öffent- 
liche Meinung der chriſtlichen Welt. Schließe ſich 
niemand davon aus, „Schandel“ über ſolches Ver- 
halten auszurufen. Es iſt einfach barbariſch. Argyll.“ 

Afrika. 

I[die Mahdiſten.] Die letzten Nachrichten, 
welche Deſerteure und andere aus dem Süden 
Aegnptens nach Kairo gebracht haben, lauten: 
„Auf dem Bairamfeſte hielt der Khalif eine An- 
ſprache an etwa 15000 den verſchiedenen Stämmen 
des Sudans angehörige Perſonen. Er legte 
ihnen die Nothwendigkeit dar, die Kecker zu be- 
bauen, um große Dorräthe anzuhäufen. den 
Emirs ſagte er, fie ſollten in die Heimath zurück 
kehren und ihre Truppen lediglich dazu ver- 
wenden, einen etwaigen Angriff der Aegnpter am 
oberen Nil zurückzuweiſen. Als Osman Digma 
um Erlaubniß bat, ein Contingent anzumuſtern, 
um einen Zug nach dem Norden zu unternehmen, 
erklärte der Khalif, die Vorgänge bei Tokar 
hätten fein Vertrauen erſchüttert und er müſſe 
ſich bedenken, ob er Osman noch einmal an die 
Spitze eines Zuges ſtellen ſollte. Abu Girgeh, 
der große Rivale Osmans, bat gleichfalls um die 
Gunſt, Tokar wieder erobern zu dürfen. Die 
Antwort des Khalifen iſt nicht bekannt. 

Amerika. 

AC. Santiago, 22. September. Als der 
Kriegsminiſter geſtern die Hauptſtraße entlang 
ging, wurde er von wüthenden Freiwilligen 
und Soldaten der nördlichen Provinzen in die 
Mitte genommen. Sie forderten, in die Jeimath 
entlaſſen zu werden und beſchwerten ſich über 
die ſchlechte Koſt. die Aufregung in Santiago 
wurde in Folge der Nachricht von der Unzu- 
friedenheit der Truppen groß und die Ein- 
wohner ſchloßen die Läden. Präſident Montt 
und Oberſt del Canto beruhigten ſedoch die Ge- 
müther und verſprachen den Soldaten Ab- 
ſtellung ihrer ee Drei Bataillone 
Freiwillige ſollen ſchon morgen per Dampfer 
nach dem Norden geſandt werden. 


Coloniales. 

[Die Derwendung von Offizieren in den 
Colonien.] Anläßlich der Vernichtung der Schutz- 
truppe in Deuſch-Oſtafrika iſt bekanntlich auch die 
Unterftellung der Colonie unter einen Civil- 
Gouverneur getadelt worden und namentlich die 
„Hamburger Nachrichten“, das Organ des früheren 
Reichskanzlers Zürften Bismarck, haben ſich in 
dieſer Beziehung beſonders hervorgethan, indem 
fie zugleich erklärten, daß unter Major v. Wiß⸗ 
olche Niederlage, wie fie die Schutz- 


Bern, 25. Sept. Im internationalen Congreß 
für die Verhütung von Arbeiterunfällen führte 
der Director des eidgenöſſiſchen Derfiherungs- 
amtes Kummer, aus daß ſelbſt die freie Schweiz 
zu der Ueberzeugung gelangt ſei, daß die Haft- 
pflicht nicht ausreiche und daher die ſtaatliche 
Berfiherung beſchloſſen habe. Commerzien- 
rath Schwarz-Mühlhauſen legte dar, daß von 
den Deutſchen die großen Errungenſchaften in 
Freiheit und Gelbftändigkeit gemacht ſeien, und 
daß von einer übermäßigen Einwirkung des 
Reichsverſicherungsamtes keine Rede ſei. Er 
empfehle ſowohl den Franzoſen wie auch den 
anderen Nationen das deutſche Beiſpiel. 

Paris, 25. Sept. Der Kriegsminiſter Freycinet 
hat angeordnet, daß wegen der raſch fort- 
ſchreitenden Fabrication der Lebelgewehre den 
Truppen keine Grasgewehre nachzuliefern ſind. 

— Laut dem „Sigaro“ wird eine Gratis- 
vorſtellung des Lohengrin beabſichtigt, in der 
Hoffnung, daß nach dem Erfolge bei einem 
großen Publikum alle Demonſtrationen und 
Proteſtationen aufhören. 

London, 25, Septbr. dem Mitglied des Ge- 
meinderathes Williamſon, welcher den Vorſitz in 
dem Comité für den Empfang des Kaiſers Wil- 
helm in London, iſt von dem deutſchen Ge- 
ſandten Grafen v. Katzfeldt ein Schreiben des 
Kaiſers zugeſtellt worden, in welchem derſelbe 
ſeine Genugthuung über den glänzenden Empfang 
in London ausgeſprochen hat. Gleichzeitig wurde 
ihm eine goldene Doje mit den Initialen des 
Kaiſers in Diamanten überreicht. 

Athen, 25. September. der Tod der Großt⸗ 
fürſtin Alexandra hat hier einen tiefen Eindruck 
gemacht. Die Regierung, die Municipalität und 
viele Corporationen veranſtalteten Condolenz- 
Kundgebungen. Es iſt eine ſechsmonatige Hof- 
trauer angeordnet worden und in allen Kirchen 
werden Trauergottesdienſte abgehalten. dem 
Requiem in der Kathedrale wohnten der Hof, 
die Behörden und das diplomatiſche Corps bei. 

Konſtantinopel, 25. Sept. den angeblichen 
Cholerafall eines hierher zurückgekehrten Mekka- 
pilgers erklärte die gemiſchte ärztliche Commiſſion 
für eine chroniſche mit Erſchöpfung verbundene 
Diarrhoe. 

Petersburg, 25. Geptbr. Bei dem vorgeſtrigen 
Saiſonſchluß des „Zoologiſchen Gartens“ gab 
es ſehr ſtürmiſche Scenen. Ruſſiſche Studenten 
und Schüler höherer Lehranſtalten verlangten 
das Spielen der Marſeillaiſe, was jetzt aber 
wieder polizeilich in Rußland verboten iſt. Sie 
lärmten und ſchimpften laut auf die verfluchten 
Deutſchen, als die Kapelle ihrem Verlangen nicht 
entſprach. Ein Haupträdelsführer, ein ſchlecht be⸗ 


ze ſelbſt wenn damit in einem wichtigen 


Wien, 24. Sept. Wie das „Fremdenblatt“ 
ige der Staatsverwaltung die Nechtseinheit f je 50 


mann eine | 
meldet, ift der zwiſchen Oeſterreich-ungarn und 


leumundeter ruſſiſcher Reporter wurde verhaftet. 
———— 8 


Berantwortligheit der Unternehmer. Ur 


truppe erlitten hat, nicht hätte vorkommen 


igt worden. Zugleich hat die ſerbiſche ſchaͤrfer gegen die Derwendung von Offtieren 


— Te 


riſtiſchen Ström gekünd 


ein Particularismus, auf den wir ftolz 

mit dem wir Annahme geſunder, liberaler Initi- 
tuüonen dem übrigen deutſchen Daterlande 
empfehlen.“ 

[te Brodfrage] beſchäftigte vorgeftern die Ber- 
liner Gaſtwirthsinnung, die im Clubhauſe in der 
Krauſenſtraße verſammelt war. In lebhafter Ver- 
handlung wurden im Hinblick auf die theuren Brod- 
preife verſchiedene Reformvorſchläge laut. Die Einen 
wollten die Preiſe für die Speiſen entſprechend er- 
mäpiget und alsdann das Brod befonders berechnen. 
Ankese wünſckten fernerhin nur ein Weißbrod der 
Speiſeportion beizulegen und nur Schwarzbrod in un- 
beſchränkter Menge den Gäften zur freien Verfügung 
zu ſtellen, noch andere endlich wollten neben den bis- 
herigen Preiſen noch beſondere Brodbezahlung, und 
zwar für Weiß- und Schwarzbrod einführen, Man 
betraute endlich mit der weiteren Behandlung der Frage 
„Wie kann ich das rathen,” meinte die Haus- 
frau lächelnd, „du haft ja öfters allerlei Ein- 
een womit du andere Leute zu überraſchen 
p eg Ar 

„So werde ich es dir fagen, Geelhen, wir 
wollen noch ein wenig auf den Weihnachtsmarkt 
gehen. Es iſt die höchſte Zeit, denn um 6 Uhr 
wird er geſchloſſen, ſintemal das liebe Weihnachts ⸗ 
feſt vor der Thüre iſt.“ 

Obwohl Frau Gertrud den Weihnachtsmarkt 
bereits mehrere Male beſucht hatte, fand dieſer 
Dorſchlag doch bei ihr freudige Zuſtimmung. 
Hatte ſie doch noch einiges zu beſorgen, worunter 
die für die Magd Suſanne beſtimmte Leinwand 
die Kauptſache bildete. denn daß Gufanne 
dieſes Mal wegen des heutigen Streiches der 
Leinwand verluſtig gehen ſollte, konnte Frau 
Gertrud in ihrer Gutherzigkeit nicht über ſich 
gewinnen. So rüſteten ſich die beiden Frauen 
denn zum Ausgehen, indem fie die weiten 
Mäntel überwarfen, welche dazumal in der 
Mode waren. Eine warme Umhüllung für den 
Kopf vollendete den Anzug, und Beide verließen 
das Kaus, welches ſie unter die Obhut der Magd 
ſtellten. Von der Jopengaſſe war der Weg zu 
dem Weihnachtsmarkte nicht weit, denn der 
letztere wurde auf dem ſogenannten Pfarrhofe 
rings um die gewaltige Marienkirche gehalten. 
dort waren Buden aufgeſchlagen, in welchen 
Waaren von allerlei Art feilgehalten wurden. 
Was dem Gaumen an Leckerbiſſen behagte, wobei 
die Honigkuchen eine große Rolle ſpielten, war 
da alles zu haben, und ebenfo allerlei Schmuck 
oder auch nützliche Dinge, welche zur Kleidung 
dienten. Endlich war auch für die Kinder geſorgt, 
mſofern grob und fein gearbeitetes Spielzeug 
lich in Mengen vorfand. Die beiden vornehmen 
Frauen bahnten ſich nur mühſam ihren Weg 
durch die Schaaren von Käufern, welche die 
Buden umlagerten. Hier und dort wurden 
fie von der bereits heiſeren Stimme einer Ber- 
Käuferin angerufen, indem dieſelbe ihre Waare 
noch gern losſchlagen wollte und fie daher mit 
den ſchönſten Worten anpries. Aber ſie betrachteten 


alle die ausgelegten Herrlichkeiten mit dem Blick, 


welcher ſagt, daß man für ſein Geld alles haben 
kann, Bei dem Stande der Leinwandhändler, 
welche aus Gchlefien herbeigereift waren, machten 
fie Kalt und ließen ſich von einer biedern 
Fandelsfrau mehrere Rollen Leinwand vorlegen. 
Bald war der Kandel e da Frau 
Gertrud auf gediegene Waare bielt und dieſelbe 


en, aber 
nd und 


handlungen ſollen noch am 28 


Regierung dem Wunſche Ausdruck gegeben, ſofort 


in Verhandlungen über den Abſchluß eines neuen 
Handelsvertrages einzutreten. Die bezüglichen Ver⸗ 
d. M. beginnen. 
Einer der öſterreichiſchen delegirten zu den in 
München ſtattfindenden Handelsvertragsverhand- 
lungen trifft morgen von dort hier ein, um 
Inſtructionen für den Abſchluß des Handels- 
vertrages mit Serbien entgegen zu nehmen. 
Gleichzeitig ſoll derſelbe dem Kandelsminiſter über 
den Fortgang der Verhandlungen mit Italien 
mündlichen Bericht erſtatten. Das „Fremdenblatt“ 
betont, daß aller Schwierigkeiten ungeachtet der 
Vertrag mit Italien zu Stande kommen werde. 


England. 
London, 23. Sept. In der heute veröffentlichten 


auch vorfand, wofür ſie dann mit dem Gelde 
nicht knauſerte. Schon waren die beiden 
Freundinnen im Weitergehen begriffen, wobei die 
Gattin des Rathsherrn Treder höchſteigenhändig 
die Leinwandrolle trug, als Frau Eonitantia die 
Frage aufwarf: 

„Mirft du denn auch deinem Mann dieſes Mal 
etwas zu Weihnachten ſchenken? Und was denn, 
wenn man fragen darf?“ 

Frau Gertrud jog die Stirne kraus und er- 
widerte kurz: 

„Der bekommt dieſes Mal nichts. Er hat ſeinen 
Ausſpruch ja noch nicht widerrufen, und fo lange 
kann von beſonderer Zärtlichkeit keine Rede ſein.“ 

Die baltiſche Sirene ſah ihre Freundin verdutzt 
von der Seite an und hatte vielleicht die Er- 
widerung auf der Zunge, daß ihr dieſes Gebahren 
denn doch etwas zu weitgehend erſchien. Aber 
in demſelben Augenblick wurde ſie einen fein ge⸗ 
kleideten Herrn gewahr, welcher ſich nach fran- 
zöſiſcher Mode trug. Es war der Geſandtſchafts- 
ſecretär Charles Ogier, welcher aus Anlaß des 
Stuhmsdorſer Wafſenſtillſtandes den franzöſiſchen 
Geſandten nach Danzig begleitet hatte. Während 
ſeines Aufenthalts in Danzig hatte er bereits die 
angejehenften Familien kennen gelernt und fo 
auch Frau Conſtantia, deren Beinaine „‚die baltifche 
Sirene“ aus einem von a — verfaßten Lobgedicht 
auf ihre Geſangskunſt herftammte, Kein Wunder, 
daß Frau Conſtantig dem ritterlichen Franzoſen 
nicht abhold war, ſondern ihn 
winkte, welcher Aufforderung der gewandte 
Cavalier auch eiligſt nachkam. Nachdem die erſten 
Worte der Begrüßung gewechſelt waren, theilte 
Herr Ogier den beiden Damen mit, daß er ein 
herrliches Wintervergnügen in Ausſicht genommen 
hätte. Da bei der grimmigen Kälte der letzten 
Wochen die Oſtſee bis Kela zugefroren wäre, 
wollte er eine Schlittenfahrt nach der genannten 
Halbinſel veranſtalten, falls dazu genügende Be- 
theiligung von Seiten der vornehmen Familien 
ftatifinden würde. die beiden Zreundinnen 
fanden den Plan herrlich, und Frau Conſtantia 
klatſchte vor Freuden in die Kände, während 
ihre Wangen ſich trotz der ſcharfen Kälte 
rötheten. Wenn auch ſpäterhin die geplante 
Schlittenfahrt als ein Wagſtück des kühnen Fran- 
zoſen angeſehen wurde und ſchließlich nicht zu 
Stande kam, ſo trennten ſich die beiden Frauen 
doch heute von Herrn Ogier mit der Der- 
ſicherung, daß er auf ſie und ihre Männer zählen 
dürfte. (Sorti, folgt.) 


in den Colonien ausgeſprochen als — Zürft 


lebhaft heran- 


Bismarck. In der Conferenz, welche derſelbe im 
April 1884 mit einigen Kaufleuten in Berlin ge- 
habt hat, begründete Fürſt Bismarck feine Ab- 
neigung gegen den Plan, die ihm vorgeſchlagenen 
Länder als Colonien für Rechnung des Reiches zu 
übernehmen, mit der Erklärung, „er habe für 
ſolche Organiſationen nur Referendare und 

aupiſächlich Offiziere und das ſeien nicht die 

eute, mit denen etwas in Colonien zu er ⸗ 
reichen wäre.“ 

„Die ſechs Herren, welche an jener Conferenz 
Theil nahmen und bie Zürft Bismarck, auch in einer 
einer Reichstagsreden berührt hat, werden uns“, 
ügt gie „grankf. Ztg.“ hinzu, „die Nichtigkeit jener 
Aeußerung beſtätigen.“ . 

Von der Marine, 

* Der Kreuzer „Habicht“ (Commandank Corvetten⸗ 

itän v. Dreskn) iſt am 23. September c. in Moffa- 

ebes eingetroffen und beabſichtigt, am 2. Oktober c. 
nach San Paolo de Loanda in See zu gehen. 


Telegraphiſcher Specialdienſt 
der Danziger Zeitung. 

Berlin, 25. September. die „Rordd. Allg. 31g.“ 
ſchreibt: „Wie für Roggen, fo haben auch für 
die Ernte in Weizen Ermittelungen auf Grund 
des Probeerdruſches ſtattgefunden. Nach den- 
ſelben ſtellt ſich die Weizenernte Preußens für 
1891 auf 18 418 000 Doppelcentner, während die- 
jenige des Vorjahres 17 523 000 Doppelcentner 
betrug. In Weizen, d. h. Sommer- und Winterweizen 
zuſammen, beziffert ſich alſo die diesjährige 
Ernte um rund eine Million Doppelcentner höher 
als die vorjährige. An der Börſe verlautet: „Die 
Reichsregierung habe ihr Einverſtändniß mit der 
Beiheiligung deutſcher Firmen an der ruffi- 
ſchen Anleihe erklärt. Es werden die Firmen 
Mendelfohn und Warſchauer genannt, 

Berlin, 25. September. der Zar hat bezüglich 
ſeiner heutigen Durchreiſe hier erſucht, dieſelbe 
als eine durch einen Trauerfall veranlaßte rein 
private zu betrachten, welcher feine fo- 
fortige Anweſenheit in Moskau erfordere, 
und von jedem Empfange abzuſehen. der 
Zar wird alsbald nach jeinem Eintreffen 
mittels Extrazuges via Alexandrowo weiterreiſen. 

Halle, 25. September. In der letzten allge- 
gemeinen Sitzung der Naturforſcher ſprachen 
Geheimrath Akermann-Halle über Jenner und 
Dr. Ruß über nationalen und internationalen 
Bogelihuß. Die Berfammlung wurde dann mit 
Dankesworten von dem Geheimrath Kiß ge- 
ſchloſſen. 

Karlsruhe, 25. September. Die Landtags- 
wahlen fielen in Conſtanz, Säckingen und 
Schwetzingen für die Zreifinnigen, in Bechen, 
Tauberbiſchofsheim und Gengenbach für das 
Centrum und in Pforzheim für die National- 
liberalen günſtig aus. 


eine Uebertretung der Vorſchriften der Gewerbe- 
Ordnung über die Beſchäftigung jugendlicher Arbeiter 
u. ſ. w. iſt, wie der I. Strafſenat des Reichsgerichts 
in einem Urtheil vom 8. Mai cr. ausführt, jeder 
Adee einer ein Gewerbe treibenden Handels- 
geſellſchaft ſtrafrechtlich verantwortlich, wenn nicht be- 
ſondere Gründe vorliegen, die ihn entſchuldigen. Die 
private Verabredung der Geſellſchafter über die 
Theilung der Verantwortlichkeit unter einander kann 
als 5 75 ſolcher Entſchuldigungsgrund nicht angeſehen 
werden. 

* [Deffentliche Warnung.] Eine Polizeibehörde ift, 
wie das Oberverwaltungsgericht in einem Erkenntniß 
vom 11. März 1891 ausführt, zwar befugt, wenn ſie 
dies zur Aufklärung des Publikums und zur Ab- 
wendung von Gefahr für erforderlich erachtet, durch 
öffentliche Bekanntmachung vor einer Perſon zu warnen, 
welche ohne Approbation ärztliche Praxis ausübt. Sie 
hat ſich dabei aber jedes perſönlichen Angriffs — 3. B. 
des Kinweiſes auf Borbeftrafungen, die mit der Heil⸗ 
thätigkeit nicht im Zuſammenhang ſtehen — und noch 
mehr jedes objectiv beleidigenden Ausdrucks zu ent- 
halten. Anderenfalls überſchreitet der betreffende Be- 
amte feine Amtsbefugniſſe und kann deshalb gerichtlich 
verfolgt werden. 

5 t ene Die Herrſchaft Preußendorf im 
Kreiſe Dt. Krone (ca. 7000 Morgen groß) iſt für 
660 000 Mk. aus dem Beſitz der Frau Stegemann in 
den des Hrn. Lieutenant Gerſtenberg aus Noſenow in 
Pommern; das Rittergut Alt-Janiſchau (Kreis Marien- 
werder) aus dem Beſitze des Irn. Herbig in den des 
Hrn. Dr. jur. Mendrzuk aus Babienten (Oſtpr.) für 
355 000 Mk. übergegangen. 


[Schwurgericht.] In der geſtern Nachmittag zu 
Ende geführten Verhandlung gegen die Gebrüder 
Baumann aus Güttland wegen Brandſtiftung wurde 
noch feſtgeſtellt, daß das niedergebrannte Gebäude mit 
Stroh gedeckt und der Hauptangeklagte für den vierten 
Theil des Brandſchadens Gelbftverfiherer war. Der 
Brandſchaden für das Gebäude und den Einſchnitt ift 
auf 8356 Mk. abgeſchätzt worden, und der Vertreter 
der a e Rachen -Leipfiger Feuerverficherungs- 
geſellſchaft erklärte, daß 18 die eingereichte Liquidation 
Bedenken nicht erregt habe. In Folge des Brandes 
ſind dem Angeklagten Kapitalien gekündigt und das 
Grundſtück iſt Maar einer Unterſuchungshaft ver- 
kauft worden. die Geſchworenen verneinten nach 
kurzer * die Schuldfragen und beide An- 
geklagte wurden freigeſprochen und aus der Unter- 
ſuchungshaft, in welcher ſie ſich ſeit Mitte März befunden 
haben, entlajjen: 

5 Stuhm, 25. Sept. Bon dem geftrigen Kreistage 
wurden die Geldmittel zur Erbauung einer Kreis- 
chauſſee von der Kreisgrenze bei Campenau über Klein 
und Gr. Brodsende bis zur Kreisgrenze bei Alt-Doll- 
ſtäbt in Höhe von 66 780 Mk. bewilligt. die Strecke 
wird Vollchauſſee in einer Breite von 9 Metern. Durch 
den Bau dieſer Chauſſee werden die genannten Dörfer, 
ſowie der nördliche Theil von Baumgarih in das 
Chauſſeenetz hineingeſogen und ihnen der Bahnhof von 
Alt-Doliſtädt erſchloſſen werden. dem Kreiſe erwächft 
eine jährliche 8 Belaftung von 4867 Mk. Ferner 
erklärte ſich die Berfammlung einverftanden mit den 
baulichen Veränderungen im Kreishauſe und der Ker⸗ 
gabe von 1500 Mz. zu dieſem Zwecke. — Dem aus- 
geſchiedenen Kreis-Communalkaſſenrendanten Alberti 
wurde eine jährlich von dem Kreistage zu bewilligende 
Remuneration von 1500 Mh. Wa — Die 
Einkommensbezüge des Kreisbaumeiſters werden ba- 
durch aufgebeſſert, def ihm 360 Mk. Wohnungsgeld⸗ 
Eicufß jährlich zugeſtanden werden. — Die Kreis- 

haufleeaufjeher ſollen von nun an mit einem Anfangs- 
gehalt von 1000 Mk. und 60 Mk. penſionsberechtigtem 
. angeſtellt werden. Das Gehalt 
ſoll dreimal nach je 5 Jahren um 120 und dann 
nach wieder 5 Jahren um 140 Nn. bis auf 
1500 Mk. ſteigen. — dem v. Oſten'ſchen Wafſen⸗ 
hauſe in Jaſtrow wurde ein jährlicher Juſchuß 
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Sopraniſtin ihrer Zeit und als Meifterin des Coloratur - Mieszkowski. Hochamt mit Predigt 9%, Uhr. 
geſanges. Nachmittags 3 Uhr Vesperandacht. 
FCC En * e 206 e Predigt. lehre. 
= i ei ormittags 91/ r Hochamt und Predigt, Nachm. 
ch ffs achrichten 2½ Uhr Chriſtentehre und Desper. 


Brake, 23. Sept. Capitän Moe, vom norwegifchen |. 2 
Dampfer „Kong Sigurd“, von Gothenburg in Brake er JC 9% Uhr 


5 „berichtet: 22. Septbr. A N : 
540 46 N. 70 ran (48. Em. 8. 55 n ne Freie religisſe Gemeinde. Gewerbehaus. Vormitt. 


Riff Feuerſchiff und 38 Sm. N. 3/, W. von Helgoland 10 Uhr Prediger Nöckner. ; h 
die etwa 25 Fuß aus dem Waſſer nn ade Baptiften-Kapelle, Schiepſtange 13/14. Dormittags 


Maſten eines ge 3 Dampfers. Die Toppen 1 I 88 eye rn 
Tiefe N I 80 55 fürdie Schiffahrt. In der Kapelle der apoſtoliſchen Gemeinde, Schwarzes 
SEEN DEREN En 0 Meer Nr. 26. Vorm. 10 Uhr Haupt-Bottesbienft, 
Nachm. 4 Uhr Predigt. Zutritt für jedermann. 
Standesamt vom 25. September. 5 Gemeinde, Johannisgaſſe 3%, 
Geburten: Schiffseigner Franz Rautenberg, T. — parterre. Vorm. 10 Uhr, Nachm. 5 Uhr Gottes dienſt. 
Schiffseigner Johann Rydlemski, T. — Arb. Johann Zutritt für jedermann. 
Albert Pioch, T. — Tiſchlergeſ. Auguft Block, T. — 3322CFFFFFTFTCTC0 0u00T0T00CTPTPT0T00TCTCT0TC0T00T0T0TTbT 
Arb. Johann Niewiara, T. — Zeilenhauergeſ. Karl Börſendepeſchen der Danziger Zeitung. 
Minh, T. — Tiſchlergeſ. Karl Neumann, §. — Auf | Franhfurt, 25. September. (Abenbbörle) Oeſterr. 


er . Fcaniofen 243'h, Combarden BEL 


Aufgebote: Schiffszimmergeſ. Albert Otto Budbatjc; | Ungar. 4% Goldrente 89,70, Ruſſen von 1880 —. 
und Rofalie Anna Palachinski. — Ober bootsmanns- Tendenz: feſt. 
maat Franz Georg Lange in Kiel und Juliane Erneſtine Baris, 25. Geptbr. (Schlußcourſe.) Amortif.3% Rente 
Franziska Klawitter hier. — e d. D. 97,70, 3% Rente 96,32½ , 4% ungar. Goldrente 
Otto Heinrich Stahl und Regine Buchholz, geb. Wohl- | 90,50, Franzoſen 623,75, Combarden 250,00, Türken 


von 300 Mk. bewilligt. — die Beſchaffung von Flügel, welchen die Kerren der nächſten r 
Desinfections-Apparaten mit ſtrömendem Waſſerdampf Sr. Majeſtät bewohnen, iſt äußerſt bequem und koft- 
ür die Kranken-Anſtalten wurde wegen der Höhe der [bar ausgestattet. Durch das ganze Kaus führen, wie 
often (3200 Mk. der Apparat) abgelehnt. — Mit der wir zum Schluſſe noch erwähnen wollen, elektriſche 
Einverleibung des Gutsbezirkes Oſtrow-Lewark in den Klingelzüge. 
Stadtbezirk Stuhm 1 — 1 = en] 
verſtandenz ebenſo mit der Abänderung des Reglements 3 
für die gemeinſame Gemeinde-Krankenverſicherung, Telegramme der Danziger Zeitung. 
wonach 5 C Berlin, 25. Septbr. (W. T.) Das Zarenpaar 
. na ochen nach ihrem Beitritt erhalten. — te 3 75 1 8 
Li kasan — eh — ber erhalten, gegen traf beute mit mehr als einſtündiger Verſpätung 
Seuche wurde ausgefeht, da die Verſicherungsprämie | gegen 10 uhr Abends auf dem Stettiner Bahn- 
5 Pf. rd 5 =. —— — hofe ein. Officieller Empfang fand nicht ſtatt. 
agegen ſo erbindun i - 2 
behörden lol anregung gebracht werben, ob nich durch] Auf dem Bahnhofe waren anweſend: Prinz 
Begründung einer die ganze Provinz umfaſſenden Leopold in ruſſiſcher Uniform mit blauem 
Berſicherung die Prämie niedriger zu bemeſſen fein | Ordensband und feine Gemahlin in Trauer, 


dürfte. — In die zu bildende Beranla ungs-Commiſſion = 
— des — — —-— wurden | ferner Stadtcommandant Graf Schlieffen und das 


die Herren v. Kries, Balzereit, Päsler, Röttehen, Perſonal der ruſſiſchen Botſchaft. Der Botſchafter 


agen, v. Donimierski-Kinterſee, und zu Stellvertretern A 
die Herren Biber, Zimmermann und Reiche gewählt. Graf Schuwalow ift von Berlin abweſend. Die 


Marienwerder, 25. Sept. In der geſtrigen Sitzung hohen Herrſchaften nahmen den Thee im z ürften- 
des Kreistages wurde dem Antrage des Kreis-] zimmer des Bahnhofes ein, wo königliches Silber 


ausſchuſſes gemäß beſchloſſen, die Beiträge zur Kreis- die Tafel ſchmückte. Königliche Leibjäger bedienten 
R i 1¹ 2 Procent des durch- - 1 . 
ſchainchen Segelehnes gene Arbeiter 8 Die Weiterreiſe erfolgt (wie ſchon gemeldet) vom 


1 85 da die Ausgaben der Kreis- e Stetliner Bahnhofüber Alexandrowo nach Moskau. 
—— —— ＋¶ —œÜäGkùéP — -; 


8 : th, — Arbeiter Guſtav Wilhelm Kniller und 5 3 En 
ie Einnahmen derſelben in den beiden letzten Jahren Tpere Mathilde Koll € 1 Alb 18.07. Aegupter 491,25. Tendenz: feſt. 

nicht unerheblich überftiegen haben. — Die Uebertragung i i Thereſe Mathilde Koller. — Sergeant Albert Stren | Robzucker loco 880 36,25, weißer Zucker per Geptember 
Fe Se ich Infectionskrankheiten erfolgt bekanntlich Vermiſchte Nachr ichten. 8 ner, dri e . 1 ＋ 1 36,25, per Oktober 35,25, per Oktober -Januar 
dadurch, daß die Arankheitsheime von dem erkrankten [Eins der theuerſten Privathäufer], welche Berlin aufmann Friedrich Wamie onjorshi und Gtijabet 35,00, per Januar-April 35,50. — Tendenz: ruhig. 
Körper auf Gebrauchsgegenſtände übergehen, an dieſen beſitzt, wird, nach der „Tgl. N.“, das Geſchäftshaus Martha Gemballa. — Schmiedeſelle Johann Thiem un ur 1122 8 


Ottilie Karoline Luiſe Ramin. — Steinhauer Wilhelm London, 25. Septbr. (Schlußcourſe.) Engl. Coniols 
Adolf Jainz und Auguſte Karoline Schöneck. g /18, 4% preuß. Confols 104, 4% Ruſſen von 1889 
Keirathen: Arbeiter Joſef Lefanczuk und Jullanna | 98, Türken 178, ungariſche 4% Goldrente 88/8, 
Wroblewski. — Arb. Balentius Kolka und Marianna | Aegnpter 968. Plahdiscont 2 Y. — Tendenz: ruhig. 
Magdalena Zloch. — Arbeiter Guſtar Otto Chriſtian | — Havannaucher Nr. 12 15,2 Rübenrobzucer 13 j. 
re an 80, gi ge n 7 rede Tendenz: fel = 
utzmann Joſef Jafinski un a Maria Dettlaf. NE 
8 : Petersburg, 25. Septbr. Wechſel auf London 3 M. 
Todesfälle: 3. d. Arbeiter Hermann enzel. 6 . 93,78. 2. Orientanl. 1011, 3. Orientanl. 103%. 


— T. d. Schloſſergeſ. Heinrich Wach, 3 M. — S. d. 9 5 5 
Malergehilfen Johannes Kluck, 1 W. — Rentiere London, 24. Geptember. Wollauction, Feine Dierino- 
d. wolle ſtetig. ordinäre 15 % unter i e 


i „ 51 J. — S. d. / 
belegen Soremine Sat SB eee) enen Gear, Mes; dee ee 


Laura Friederike Matern, geb. Reinke, 60 J. — S. d. 
Arbeiters Karl Spiegelberg, 12 Tg. — Unehel.: 1 T., 
1 T. todtgeb. 


—. — — ͤ — 
am Sonntag, den 27. September 1891, 
predigen in nachbenannten Kirchen: 

St. Marien, 8 Uhr Archidiaconus Bertling. 10 Uhr 
Gonfiftorialrath Franck. 2 Uhr Diaconus Dr. Weinlig. 
Beichte Morgens 9½ Uhr. Kirchenchor: Programme 
mit vollſtändigem Texte in den Verhaufsſtellen. 
Mittags 12 Uhr Kinder-Gottesdienſt in der St. Marien- 
Kirche Conſiſtorialrath Franck. Donnerſtag, Pormitt. 
9 Uhr, Wochengottesdienſt Diaconus Dr. Weinlig. 

Bethaus der ee Sohannisgaffe Nr. 18) 
Vormittags 11 Uhr Kindergottesdienſt der St. Marien- 
Parochie Archidiaconus Bertling. 

St. Johann. Vorm. 9½ Uhr Prediger Auernhammer. 
N 2 Uhr Paſtor Koppe. Beichte Morgens 


hr. 1 

St. Katharinen. Vorm. 9½ Uhr Paſtor Oſtermeyer. 
Nachmittags 2 Uhr Archidiaconus Blech. Beichte 
Morgens 9 Uhr. 

Spendhaus-Kirche. Vorm. 9 Uhr Prediger Blech. 

Si. Trinitatis. Vormittags 9½ Uhr Prediger Schmidt. 
um 11½ Uhr Kindergottesdienſt Prediger Dr. Malzahn. 
Nachmittags 2 Uhr Prediger Dr. Malzahn. Beichte 
um 9 Uhr früh. . 

St. Barbara. Vorm. 9½ Uhr Prediger Hevelke. Nach- 
mittags 2 Uhr Prediger Zuhft, Beichte Morgens 
9 uhr. Mittags 1 Uhr Kindergottesdienſt in der 
großen Sacriſtei Prediger Zuhft. Mittwoch, Abends 
7 Uhr, Wochen-Gottesdienſt in der großen Sacriſtei 

G hende St. Elifabeth. Vormittags 10 Uh asgen per 1000 
arniſonkirche zu St. abeth. Vormittags f 
Gottesdienſt Militär-Oberpfarrer Dr. Tube. Um 1 e Ak be 5 a 
„11, Uhr indergottesbienf berieibe 420 er 1000 Ailder, ruft. 106, 12 

r Bemeinbe>-Ditl. | Der: — efer ver It spe, 19%, ni I 10 

St. Bartholomäi, Probepredigt. Vormitt. 91/, Uhr 147, Victoria- 190, 205, 215, mit Aäfern 170, 180, 185, 
Pfarrer Stengel aus Neufahrwaſſer. Die Beichte 188 M ber., grüne 1 ez. — Bohnen per 1 

Morgens 9 Uhr. 


en 
— Wicken per 
Heilige Leichnam. Vormitt. 9¼ Uhr Superintendent 
Bor. Die Beichte Morgens 9 Uhr. 
Mennoniten -Kirche. Vormittags 9½ Uhr Prediger 
Mannhardt. 
St. Salvator. Vormittags 9½ Uhr Predigt Candibat 


haften bleiben, ſie inficiren und von ihnen wieder auf der Tucher' chen Brauerei, Ecke der Friedrich- und 
menſchliche Körper verbreitet werden. Es iſt daher eine Taubenſtraße fein. das Grundſtück koſtete 1 800 000 
der wichtigſten Aufgaben der öffentlichen Geſundheits⸗ Mh., die Zinsverluſte in den drei Jahren, in welchen 
pflege, die Keime der anſtechenden Krankheiten mög- | es brach lag, betragen faſt 200 000 Mk., der ganze 
lichſt zu vernichten. die zu dieſem Zweck bisher ge- | Bau mit innerer Einrichtung koſtet 2 Millionen Mk., 
übten Desinfectionsverfahren mittels gasförmiger oder | ſo daß die Geſammtkoſten auf etwa k Millionen Mk. 
fende Mittel bieten indeſſen keine ſichere Gewähr] zu ſtehen kommen. Die von der Friedrichſtraße auf- 


ür die Jerſtörung der Arankheitsheime in den Ge⸗ wärts führende marmorne Kaupttreppe hat allein 
2 Dagegen iſt erwieſen, daß Des- 65 000 Mk. gekoſtet. 
infectionsapparate mit ſtrömendem Waſſerdampf jeden * [Der böhmische Componiſt Anton Dvorack] hat, 
Arankheitsheim ertödten. Zur Beſchaffung eines der- wie die „Dailn News“ meldet, den ihm angetragenen 
artigen fahrbaren Apparates wurden geſtern vom Kreis- Poſten als Director des kürzlich gegründeten National- 
tage mit 1100 Mk. die nöthigen Mittel bewilligt. Muſik-Conſervatoriums von Amerika angenommen. 


* loß Rominten. * Auch eine Auszeichnung.] Der chineſiſche Staats ⸗ 
des 2 baer Jagdigloſſes u Rominien angeiger, bie „‚Pehinger Zeitung“, enthäll in. [eine 
giebt der Theerbuder Correſpondem der „Agsbg. letzten Nummer, wie der „Oſtaſiat. Elond“ mittheilt, 


äßi ü d ö icht, 
Allg. 319.” folgende Schilderung: der Aenge Auszüge araus veröffentlicht 


u. a, folgende Mittheilung: Der Statthalter von Oſt⸗ 
Nachdem wir den mit koſtbaren Teppichen belegten | Zurheftan, Mei-kuang-tao, hebt in einem Berichte die 
Corridor des linken Flügels Überſchritten, dabei den | Verdienſte des muhamedaniſchen Fürſten Mahmud be- 
kunſtvoll aus Hirſchgeweihen 1 ſonders hervor, und bittet den Thron, demſelben eine 
Garderobenſtänder, ſowie ſprechend natürlich aus- 


Anerkennung zu Theil werden zu laſſen, die Unter- 
geführte Gemälde, Jagdſcenen darſtellend, bewundert, gebenen deſſelben ſind bereits mit Silber beſchenkt 
bietet ſich uns auf dem freien Platze zwiſchen zwei 


und ihnen Verdienſtmedaillen verliehen worden. Darauf 
Wendeltreppen ein finniges Bild, von den norwegiſchen | ift folgendes kaiſerliche Edict ergangen: Dem Mahmud 
Herſtellern des Schloſſes gewidmet. Es ift ein ſtarkes wird zur Belohnung für feine Verdienſte die gelbe 
Lirſchgeweih mit norwegiſchem Moofe belegt, an deſſen | Reitjacke verliehen. 
„Nose“ eine aus goldgelben Immortellen geſchmachvoll [[Wie man die „Nucken“ vertreibt.] Dom 
zufammengeftellte Krone liegt, welcher ein Schreiben in Schwarzwald, 21. d., ſchreibt man der „Frankf. Ztg.“: 
gebundener Rede beigelegt iſt. In demſelben drücken 
die Norweger ihre Begeiſterung für unſeren Kaiſer 
aus und fügen den Wunſ bei, daß das von ihnen er- 
baute Schloß Sr. Majeflät_ eine rechte Ruhe und 
Erholungsitätte fein möge. Sämmtliche Zimmer find 
mit genau zur Zimmergröße paſſenden Teppichen, im 
grauen Farbenton gehalten, vollſtändig bedeckt, die 
Fenſter mit Vorhängen von engli 5 Fabrikat ge- 
ſchmackvoll arrangirt. Außer vielen Figuren in 
Kupfer, Majolika, Endrulit und Steingut ſchmücken 
meiſtens eichengefaßte, herrliche, in ſchönſter Symmetrie 
angebrachte Gemälde die Wände des Zimmers. Im 
zweiten Stockwerke führt die nächſte Thür zum 
Wohnzimmer Sr. Majeftät. Außerordentlich (han 
find?‘ in demſelben zmei Sophas, gemiller- 
maßen nur weiche Lederpolſter von engliſchem Fabrikat 
in brauner Farbe. Ueber einem Sag ‚Hängen 
n das 


London (60 Tage) 4,80, Cable Transfers * 
Wechſel auf Paris (60 Tage) 5,27½, Wechſel auf Berlin 
(60 Tage) das, 4% fundirte Anleihe 116% Canadian- 
Bacific-Actien 89, Ceniral-Bacific-Act. 33, Chicaso- 
u. North-Weſtern-Actien 114%2, Chic, DiL- u. St. Baul- 
Actien 73%, Illinois-Central-Act. 102, Lahe-Ghore- 
Michigan-South-Actien 121. Louisville u. Naſhpille- 
Actien 79½, Newy. Cake- Erie- u. Weſtern-Actien 29 /, 
Newy. Lake“ Erie- u. Melt. ſecond Nort-Bonds —, 
A Eentral- u. Hudfon-River-Act. 110½, Rorthern- 
Bacific-Breferred-Aci. 75%, Norfolk- u. Meitern-Pre- 
ferred-Actien 55, Philadelphia- und Reading-Actien 
—, Atchinſon Topeka und Santa Fe-Actien a 
Union - Bacific- Actien 40%, Denver. und Rio⸗ 
Grand - Brefered - Actien 80½. Gilber-Bullion 98. 

— — SE en nn 


Nohzucker. 


„Fällt da dem „Schwarzen Schreiner“ in dem 
Dorf N. juſt am Donnerſtag Morgen ein, die⸗„Mucken“ 
1 vertreiben, nicht etwa die in ſeinem Kopfe, ſondern 
ie im Stalle bei feinen Rindviechern. Er denkt: das 
Licht iſt der dunklen Mächte Feind! — holt eine alte 
„Ampel“ herbei, zündet ſie an und mit ſiegesſicheren 
Tritten gings in den mit Stroh und Heu gut ver- 
ſorgten Stall. — Heil wie da die Muchen- und 
Schnackenſchwärme über der auf- und niederſchwingen⸗ 
den Ampel zu Schanden brennen. Doch im Tode ſind 
dieſe Dinger noch boshaft; ſie fallen glühend in das 
dürre Stroh und zünden fi nun ein großes Todten⸗ 
feuer an. die Flammen lodern empor bis zum Dach- 
laden, und rg zwei Stunden waren die Mucen und 
Schnacken auf dreizehn Häuſer weit alle richtig ver⸗ 
brannt — allerdings die Käufer auch mit. Die Feuer- 
wehren aus der Umgegend wurden in aller Eile no 
zu dem Schnacken. und Mucken-Autodafé geladen un 
mit Glockengeläute empfangen. Da Waſſermangel 
vorhanden war, wurde eifı t Bier und Wein ge⸗ 


mehr „Brände“ veranlaßt worden, ſo daß „Schulz“ 
und Feuerwehrobmann 115 nicht mehr ju helfen 
wußten. An allem aber iſt der „Schwarze Schreiner“ 
ſchuld, der die Mucken vertreiben wollte. 

Wien, 23. Septbr. [Geheimnißvoller Gelbfimord.] 
Heute Nacht fand man im Stadtpark einen jungen 
Dann, der blutend und bemuhtlos auf der Erde lag 
und in der Rechten noch den Revolver hielt, mit dem 


Magdeburg, 25. Sept. ittags. Stimmung: ruhig. 

1 2 A do., NRopbdr.- 
Desbr. 12,47!/2 Al do., Sanuar-März 12,70 M do., ri 
12,80 A d 


ö o. 

Abends. Stimmung: ſtetig. Sept. 13,25 M Käufer, 
Dntbr. 12,60 i. do., Rovbr.-Dezember 12,59 M do. 
Januar-März 12,72½ MM do., März 12,82 / M do. 


Productenmärkte. 

1 24. Septbr. (v. Portatius u, Grothe.) 
Weizen per 1000 Kilogr, bochbunter 123% 197 el. 
bunter 122 30d 200, 126 br 210, 130,18 blſp. 190 A bez., 
gelber ruf. 124 , 128% 164 AN bez., rother 122,3 

‚ 127/8% 214, 128% 215, ruſſ. 122 0b bei. 150, 124 
154, 124/5% 158 A bez., abfallend 118 7 175 M. b 
Kilogr. Hin 2 bei. 


die Bilder der fürftlichen Eltern des Kaiſers. 
Wohnzimmer grenzt links ein äußerſt freundliches Ge- 


5 — 8 ür einen etwaigen Gaſt des Kaiſers be- 


Großartig ſchön iſt der Arbeitstiſch deſſelben. Als 
wahres Reliquienftük nimmt ſich unter hoftbaren 
Schreibutenſilien eine Stutzuhr in Elfenbein aus, von 
Kater Wilhelm I. ſtammend. Rechts von dem Schreib- 
liſch in gemeſſener Entfernung ſieht man den traulichen 
Kamin. Zum Schutze gegen umherſprühende Funken 
find dicke in künſtlich paſſendem Metall gerahmte Glas- 
latten davorgeſtellt. Auf einem Vorſprunge des 


bei. — Dotter per 1000 Kilogr. Senf 7,50 M bei. — 


amins ſtehen zur Verherrlichung des Ganzen viele er ſich eine Kugel in die rechte Schläfe geſchoſſen hatte, Grabowski. Beichte und Abendmahl Pfarrer Woth. eptember nicht contingentirt 56 Al Br., per Septbr.- 
Figuren in CEydrulit, große Meifter der Mufik-, | Er ſtarb während des ee 5 1 Spül . e 3 He prebigi Htbr. nicht contingentirt 51½ r., ber November. 
San. und Malerbunſt varftsllend. Das Simmer wird | Der etwa Sidhrige Geibftmörber halte uberalf aus] Pafter elbe. Sreitag 5 Uhr Bibelftunde, derjelbe. | “ontingentict 50 e e i een 
durch einen Kronleuchter, von Firſchgeweih und | feiner Wäſche die Märke entfernt und auf der Rüc- | Kindergottesdienſt der Gonntagsſchule. Spendhaus 3 an ie Notirungen für ruſſiſches 
Metallguß . r 9 5 ſeite N 3 f ea 9 er den Namen Nachmittags 2 Uhr. etreide g . 

nächſte Thür rt zum Schlafzimmer, welches eine | wegradirte, bemerkt, ſein Name möge ver ollen immelfahrts-Kirche in Neufahrwaſſer. Vormittags i i 

errlihe Austattung aufweiſt. Dor Allem in's Auge | bleiben, und er bitte, von dem Erlöfe des Berhaufes 19215 I ee en amprecht. ae Schiffsliſte. 


Neufahrwaſſer, 25. September, Wind: W. 

Angekommen: Adele (GD.), Krützfeldt. Kiel, Güter. 
— Fädrenes Minde, Nymann, Kolding, Ballaſt. 

Geſegeit: Marie Thun, Poß, London, — Enſign, 

ire, Cherbourg, Holz. — Peter, Jörgenſen, Fehmarn, 

eie. — Courier, Brohl, Sunderland. — Fleetwing⸗ 
Ironfide, Newcaſtle, Holt. 

Im Ankommen: 1 Dampfer. 1 Logger. 


Fremde. 

Hotel de Thorn. Weſſel a. Stüblau, Philipſen a. 
Kriefkohl, utsbefiber. Hinzelmann a. Annaber 
Oſchinski, Kargarzi und Oblajew a. Warſchau, Cenrabf 
a. Gleimit, Oberls a. Hamburg. Bernum a. Berlin, 
Zeichen a. Würzburg, Kreßner a. Stettin, Kaufleute. 


feiner Kleider und des Revolvers die Begräbnißkoſten 
zu dechen. Der Selbſtmörder war anſtändig gekleidet 
und dürfte den wohlhabenderen Ständen angehört 
haben. Wertheffecten wurden im Beſitze des Todten 
nicht vorgefunden. 
ien, 24. Septbr. die Kammerſängerin Marie 
Wilt ſtürzte ſich heute Nachmittag vom vierten Stocke 
des Zwettlhofs in der Wollzeile in den Hofraum hinab, 
der Tod erfolgte falle r Man nimmt an, daß die 
That in einem Anfalle von geiſtiger Störung begangen 
wurde. 8 ge 3.) 
Die einundſechszigjährige Frau war, dem „B. Tgbl.“ 
zufolge, von einer krankhaften, Neigung zu einem 
ungen Manne erfaßt, der Vofmeiſter A einer be- 
reundeten Familie iſt. Frau Wilt hatte fich freiwillig 
kürzlich in die holländiſche Feilanſtalt begeben, welche 
ſie — 5 zum Zweck eines Spazierganges verlieſf; fie 
wurde kurz vor der unſeligen That auf dem Kofraum 
des „Zwetilhofes“ — 5 wo ſie mit dem jungen 
Manne aufgeregt converſirte. Die ln macht in Wien 
enormes Aufſehen. Bor Jahren erfüllte der Ruhm 
der Wilt die Welt, ſie galt als die bedeutendſte 


Abendmahl. 

Bethaus der Brüdergemeinde, Johannisgaſſe 18. 
Nachmittags 6 175 Predigt Prediger Pfeiffer. Mon. 
tag, Abends Uhr, Üiturgiſcher Gottes dienſt 
derſelbe. Freitag, Abends 7 Uhr, Erbauungsftunde, 


erſelbe. 

Heil. Geiſtkirche. (Evang.-Cutheriſche Gemeinde.) Vor- 
mittags 9 Uhr und Nachmittags 3, Uhr Lejegottes- 
dienſt, Freitag, Abends 7 Uhr, Leſegottesdienſt. 

Ev.-luth. Kirche, Mauergang Nr. & (am breiten Thor). 
10 Uhr Kauptgottesdienſt und hl. Abendmahl (Beichte 
: 55 Prediger Duncker. 6 Uhr Abendgottesdienſt 

erſelbe. 

Mifſtonsfaal Paradiesgaſſe Nr. 33. Nachmittags 
2 Uhr Kindergottesdienſt. Abends 7 Uhr Vortrag. 
Dienftag, Abends 8 Uhr, Bibelſtunde. Donnerſtag, 
Abends 8 Uhr, Gebetsſtunde, Miſſionar Urbſchat. 

Königliche Kapelle, Frühmeſſe 8 Uhr. Hochamt mit 
we a 10 Uhr. Nachmittags 2½ Uhr Vesper 
andacht. 

St. Brigitta. Militärgottesdienſt. 8 Uhr heil. Meſſe 

mit polniſcher Predigt Diviſionspfarrer Dr. von 

n 3 2 r FFF c SP EEE N 35» { 0 
S (ummi-Sohlen, 
bei mir nach meiner Me- 
| w- thode befestigt, erfreuen 
dich seit Jahren allseitigen 
las Beifalles und empfehle ie 
solche bestens für . 
Herren — Kamen: once 


allen verſchiedene Bilder einer Wanduhr, mahr- 
cheinlich aus ſchwarzem Elfenbein geſchnitzt, ein koſt⸗ 
ares Waſchſervice, die Bettgeſtelle, auf goldenen 
Naben ruhend, deren Endſtücke mit goldgepreßten 
rabesken ausgefüllt ſind. An ee Gemach ſchließt 
— das Badezimmer. Auch dieſes iſt bis in die kleinſten 
etails kunſtſinnig ausgeſtattet. Den Mittelbau nimmt 
der Speiſeſaal ein, deſſen Mitte von einer Tafel für 
12 Perſonen eingenommen wird. An der decke find 
mei mächtige Kronleuchter befeftigt. en wird 
er Raum von ca. 12 fünfarmigen Kandelabern, 
in Aunftguß mit Gold verziert, erleuchtet. Faſt 
die Hälfte einer Wand bedecht ein mächtiges 
Buffet. Die Art und Weiſe deſſelben iſt der verkleinerte 
Bau des äußeren Schloſſes. Auſſer einem großartig 


inner a. Danzig, Opernlänger. rl. Hödling a. Damig, 
Dpernſängerin. Frl. E. Eremat und Frl. C. Cremat 
a. Liſſau. Großmann nebſt Familie a. Breslau, Gnm- 
nafiallehrer. Oberfeld g. Lappin, Rittergutsbeſitzer. 
Geisler nebſt Familie a. Warſchau, Rentier. 


Verantwortliche Redacteure: für den polltiſchen Theil und ver- 
miſchte Nachrichten: Dr. B. Herrmann, — das Jeuilleton und ne 
e Köcner. — den lohalen und provinziellen, Kandels-, Darine-Th * 
und den übrigen redactionellen Inhalt: A. Klein. — für den Inſeraten⸗ 
thell: Otto Kaſemann. ſämmtlich in Danzig. 


Thierarzt geſucht. ? 

Die Niederlaſſung eines ge- 

rüften Thierarſtes in der Kreis. 
Stuhm 


Be 225 iſt dringend 
erth. 
WPemſelben würde die Aufſichtſ 
über das — 1 übertragen 
werden, und ihm eine lohnende 
Praxis in Ausſicht ſtehen. . 
Stuhm, den 21. Septbr. 1891.15 


Der Magiſtrat. 


Die Königliche 


N 


Die wöchentlich dreimal erſcheinende 


deutjeheßironer Zeitung 


mit ihren zwei Gratisbeilagen 
„Neue Gartenlaube“ und „Landwirth⸗ 
ſchaftliche und Handelsbeilage“ 


m 5 empfehlen wir beim Quartalswechſel zum Abonnement. 5 8 


Einladung zum Abonnement 


Werder Zeitung. 


Dieſelbe erſcheint in Tiegenhof wöchentlich Z mal und 
— Montag, och und Freitag Abends. Sie 
ringt eine genaue, vollftändige Ueberſicht über die poli- 
tiihe Lage, berücfihtist alle Vorgänge in der Provinz, 
im Kreiſe, bietet das Intereſſanteſte aus der Litteratur, 


55 


al: Doppelte Duuer gegen 
2 —2 Leder, angenehmer, Siche- 


E rer Gang und warme Füsse, 


- E 
1 


Lal Bindel. 


5 reis ohne Beſtellgeld 1,25 Mk., mit Beſtellgeld 1,50 MR. 5 Wifſenſchaft, Landwirthſchaft ic. und widmet den Peich⸗ 
Baugewerksc hule | & Die Deutih-Aroner Zeitung enthält bei durchaus N verhälkniſſen ihre beiondere Aufmerkiamkeit. — Für ein Neu! Neu! 
posen objechver Haltung im politiihen Theile Leitartikel und autes Feuilleton in ftets Fo pet geirasen, Jahr 1 Nh. Beorehter 


Der Kbonnemenispreis beträgt 


2 H die wichtigſten Tagesereigniſſe, im lokalen und — i ns 

eröffnet am S. November d. J. ihren ; Tbel 105 “” durch die Poſt beiogen 1.25 M. Inſertionsgedühren uminium⸗ 
‚chrkursus. — Die Schül 5 vinziellen Theile Driginal-Gorreipondenzen aus allen be- ; rpusgei i 

eh spätestens bis m 15. Oo schrift deulendſten Orten der Kreiſe Dt.⸗Arone und Flatow, ſowie werken für die Gorpusieile oder deren Naum 10 Pfennte 


ihlüfel, 


eberleicht, zähe wie 


lich oder persönlich anzumelden. Das 

| Programm wird auf Wunsch zugesandt. 

| Der Director der en 
© 


intereſſante Artikel aus allen Theilen der angrenzenden 
Provinzen; außerdem die vollſtändigen Ziehungsliſten der 


"Die Expedition der Werder-Zeitung. 


ungsmittel der Welt, 
find in Colonialwaaren- 


Spe = Droguen- u. Delicateh- } 1 . 

Sr e eee Handlungen zu haben. ſpannende Romane. BETTER VEN PETE EBERLE ups rend, in 9 Größen. 
gi n 5 Der Inſeratentheil bringt Publikationen der hiefi 1— er in ⸗ 8 
Landwirthſch. Pinterſchule Dan. verlange aber aus- und ae en ehörden, 5 a. der another: Auen: — 3 


drücklich „Webers“ Carls- 
zu Zoppot. bader Kaffee- Gewürz oder 

Beginn am 19. Oktober. —- Hg mebers Primar Zeigen. 
Arbeiten im Kerpen Faboxa- Kaffee denn esexiſtirenmin⸗ 
forium. — Hospilanten zuläſſig. g derwerth. Nachahmungen. 


dae SICHET an Felt ‚Podaora Yan 


2 nat 
geheilt dureh Apotheker Ludwig Sell's Eugen Krank, 


Baldige Anmeldungen zu richten! 3 . 
f ! ; : Breslau, Biſchofsſtraße 2, 
AR den Director Dr. B. Fung. 15 een nehmen alle Kaiſerlichen Poſtanſtalten Antiarthrinpillen Größtes Spesial.Oeichä n Bau« 
R BER : mr erg Be 2 ein aus Kastanien gewonnenes vollständig neues Heilmittel. Dessen elan; 
Wiſſenſchaftliche Lehranſtalt 1 5% ı 111 dr 3 1 Anwendung ist von keinerlei Nachtheilen begleitet. Trotz seiner Hausſchlüſſel 0,75 U, Stubenſchl. 
| . MN. 8 keit ist 1 hädlich. ässi in ‚60 Al, Wiederverkäufern und 
! l Ae Ver cen eee eee die dais Der, Bau Auuntt Zeitung, e e coll il an [Offen Haba. 088 


Krone. zündungen und Gelenkauschwellungen vollständig, indem dadurch a pe re 
ie K i f ie Bremer Cebensuerlicherun 8— 
die Krankheitsursache, die im Körper angesammelte Harnsäure und D Bank ſucht einen eiſe-In⸗ 


harnsauren Salze aus dem Blute entfernt und die Verdauung geregelt 


oberen Klaſſen höherer Cehran- Zur Reparatur 85 


ſtalten in verhältniß mäßig kurzerſpest 


immte Gummi- Schuhe unde n e | wird. Vielseitig erprobt. G pector, der bereits mit Erfol 
2. Aurfus: Vorbereitung auf — bitte mir baldigst zuzu. ————— ande por Schachtel Mk. 4. — hinreichend für längeren Gebrauch. n der Branche thätig geweſen ie 
Rn armen. stellen. Carl Bind = ei Bein Jagd- 35. e e N N an 2 An F Offerten 3 — son 7 
el. „Schrader: nterlader, zu verkaufen empf. f. Gut gegen ier in der Rathsapotheke, Adler-Ano and Apotheke den Generalagen au Kro 
3 — arı Bindel. Iss) Gelbſchmiedegaſſe 33. Gehalt J. Harbegen zum Englischen Wappen, (813918 &o., Danıts, einnulenden. 


! Deutiche Induftrie ! 11 


Für den größeren Conſum empfehlen beſonderer Beachtung: 
1 haale » Benetton. Nr. 14 6 bien Zen a Ho. * 2.— Haugh agg d ee ACH in 97 von 


0. 6 
urge 1 15 be . u cin ee 


Köni liches e „% m e⸗Inſpector 

5 Das a en = — . 8 den 12. Oktober, Die einzige große ne, welche alle 8 Tage erſcheint, iſt für eine It Jasper 

: Marie 218 Uhr, für die Vorschule Geſellſchaft fof. geſucht. Schneidige 
lde . Prüfung A, ndet Ae — == im ih . 7 herren, auch ohne Fachkenntniife, 

\ i rigen mnajialk d. - 

1 eee 10. "Ohtober, für die Dorſchulnlaſſen Octava und Geptima Donners- = 8357 in —.— Tepebitten 7 


Heute ſtarb nach langem; 
Leiden unſre gute Mutter 


ar ee allen Ber- 2 ne Te u Mer: für * u. 282 Zeitung niederzulegen. Stellung 
Haiti leder beionberen z FCC 2 Kellnerinnen empf. u. bittet zu 
a „ „ * — 7 j. Zeit 1 e Adolf 
"Bie sinterstiesenen. Rrallurſe des Vereins „Frauenwohl“. Jluſtrirte Damen⸗Zeitung für Mode, Handarbeit und Unterhaltung. See w 0 i. ür, 
f ee Beerbigung In i, n Abonnementspreis = 2½ Mark = vierteljährlich. Ein verheiratheter 
i bre ven — AR Sag entlänbe: 1) Mathematik, (Bhnfik und Chemie von 
halle d trikirchhofs = 55 
4 1 aus ieh 5) Franiöfiich, 6) Ens lich, 7) Boik 85 5 Werder wa B Jan 


Donnerſtag, den 8., von 10— D B einträglich und dauernd. 
wandt Freunden er 2d 8 zügtige Faßkellner, Kellner u. 
(Kleinfeld, Königsberg i. Br, 
Danzig, d. 25. Sept. 1891. k 
Eröffnung am 15. Oktbr. d. Is. = 
m Tl an) 2) Deutih und Citteratur, 3) A 4) Latein, Der Bazar übertrifft an Reichhaltigkeit jedes andere Modenblatt. Wirthſchafter 
Das vierteljäh os 2 9 5 N U bei Br geh, 5 Alle Poſtanſtalten und Buchhandlungen nehmen jederzeit Abonnements an. 


5 W be 12 l Al bei 4 Std., 24 5 die, innere Wirihſchaft führen 
1 bg 36 Au bei 10 Els. 42 K bei 12 Gib, 890] Brobe-Rummern verfendet auf Wunſch unentgeltlich die Adminiſtration des „Bazar“ Berlin SWW. mif, mit nit Au haben Gehalts- 


Adreſſen werden unter Nr. 8296 


In unſer eig een, iſt Der Unterricht findet in den Nachmittagsſtunden von 4-4 Ahr 8 Ain der Exped. dieſer Zig. erbeten. 


heute unter Nr. 835 der Kauf- ſtatt. Proſpecte in der Expedition der Danziger Zeitung. An- 
mann Dr. Auguft Robert Georg meldungen bei Frau Dr. Baum, Sandsrube 10, Montags von 
5 A a hier 11—12 Uhr und Mittwochs von 1—2 Uhr. 
obert Petſchow hier 
Hen des des Zirmenregiſters) Der Vorſtand. 
en. 5 
* 22. September 1891. 


Ein beſtehendes 


Agentur» u. Conmiſſons⸗ 
ſucht behufs 1 ill i 
Illbattgen 75 2 einen 
Socius. 

. Offerten unter Nr. 8426 in der 
Exvedition dieſer Zeitung erbeten. 


Tigarrentaschen, Portemonnaies, 
Brieftaschen, Beisenecessaires, 
Beisetaschen mit und ohne Einrichtung, 
Plaidtaschen, Kammtaschen, 
n en e 
otographie- Uns ee 
Photographie - Ständer ans 5 


Geſellſcha d 
empfiehlt in überaus großer Auswahl 46995 mil le 55 Pane ober bin 


— Iliefort zu vergeben. Caution 60 
Bernhard Liedtke e nen 
5 v 
2 „ Gefl. Offerten u. ont 


326 an die 
Langgasse No 21. 


Soeben erſchien die 


— dritte Lieferung — 


RX Erpebition diejer Zeitung erb. 
8 gung tüchtige Kellnerinnen für 
; hier und auswärts in großer 


— Wa zu haben Frau 
Ein neuer t 8 M. Alem f 


Königliches Amtsgericht X. 
Verdingung 
der Lieferung von Werkſtätten⸗ 
deen für 1892/93 und zwar: 
ebm Gichenmerkhol;, 750 N ) ei fi ie l. 
cn 9 700 n 
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80 ebe en ind gegen Gegenüber der maffenhaften Verbreitung anti- 
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. „Seuerverjiherungs- Geſellſchaft Rheinland“, 
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find ftempelfzei. 2 5 e N @Bröllig) fteht billig um derhaul 1 jaub, 70 Malcıfrau findet fof. Be- 

Elberfeld, 15. Geptember 1891. gungen dieſer Unwahrheiten enthalten. Eine ſolche und e Tele Buämien Copne htchoerbinditn Als beim Gchmiedemeifter = Ihäftigung Diihanneng. 13%. 13". 
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+ Um eine größere Verbreitung des Antiſemiten-Spiegels Art gegen Bru “ räulein, 

Die 5 ost- iu befördern treten bei — Peſtellungen reite mi * e Dividende beträgt 61/3 % der Einzahlung — Eine "Brauerei i Ba, a 8 1. a. 3 15 5 
grundſtüche zu Marienburg eee SIR, Zu jeder Aushunft und Dermittiung yon Derfiherungen empfehlen in ENLELE 855 vertr., 75 1. Okt. 
See) Cite en n ; A. W. Kafemann, ſich 1 Jantzen, Vorſitzenden Graben u. Kerm. a 5 A 7. 5 mutterl. 
Sede ſowie die wan. Danzig. 5 DE a —;-( ; Sr 1.83168.6 b Verb 
eifernen I- Träger, veranſchlagt ] chten % 1.83! p.b.3.erb. 2 
Bhrenti A Angebots eden = u; 8 u er es Spie 8900 4871 23 J. alt, ‚der 

entlichen 2 3 

| 888 Comt 
ung, . Ä N il Norddeutscher or Lloyd. Sonntag, den 5 September, l de September, Br en Senne ron. 7 


enſtag, den 29. Geptembe 
Donnerſtag, den 1. October, Freitag, pi 2. October cr., 


in der ſtädtiſchen Turnhalle zu Elbing. 


liegen im Amistimmer des N wird für alt au kaufen geſucht von Adreſſen unter r. 84 
ee = a e aa von => = E M E N nach Anfang Gonntags 7 Uhr, n 8 Uhr Den B. Jahr-Prauſt. Expedition dieſer Zeitung erb. 
daselbst mit Aus- Billets zu numerirten Da en für 3 M 


d ki 8 5 DE DE a 
ee | EI Bin || Dal für Shiler 
“mit eine 4 Dek ausſchuß des Lutherfeſtſpiels Bertikom, e ee ef 


und mit einer den Inhalt kenn 

ichnenden KAufſchrift verſehen 8 von 400 ‚il 
is 155 10. Oktober 1891, Mittass]# 5 M ai 

1/12 Uhr, an den unterzeichneten 9 
bauleitenden Beamten frankirt 
einzufenden, in deſſen Amts- 
zimmer zur bezeichneten Stunde 
2 ie Fo ea ne ? 

ebote in Gegenwart der etwa 

— — Bieter ftattfinden wird. Nähere Auskunft ereilt 
Marienburg Weſtyr E. Mattfeldt, Berlin, Invalidenstr. 93, Adolph Loth, Danzig, 


Gept Aber 1891. [ Die Königsberger Maſchinenfabrin, Actien-Geſellſchaft in 
. Königliche Königsberg i. Pr. inſtallirt unter Garantie für gutes Funktioniren 


Anbietungs- und Ausführungs- 4 Post- und Sehnelldampfer 


Bedingungen u. — 


Ein großes Noßwerkler e e 


Gehaltsanſprüche mä 12 5 
n der 


ro anno. 


2 5 HL Tee e Abdreſſen unter gau in Adreſſen unter Nr. 8373 in de 
7 a Höcherlhrän (reundſchaftliche Garten). pedition diefer Zeitung 1 ei den biefer Jeitung erb. 
\ Ton 9. Sonntag werlenter E Ras; nur Bor- 2 2e e ee 
00 me nl 8 “ur : 5 von a er Seen 5. 
0 N Entree. 30 11 8 Militär 18 3 enernl- ent. Adreſſen unter 8392 in der Ex⸗ 
1 2 e Dlat 60 4 1 u. Militär pedition dieſer Zeitung erbeten, 
4 8 0 &. Boritellung Die Derfiherungs- und L 


Schü ; 
Carl Hagenbeck’s B bee e ee Ge ran lee 5 ru 
Singhaleſen- u. Zamilen- ' 


Adr. unter Nr. 8389 in der 
Expedition dieſer Zeitung erb. 


U \ i e ihre 
Regierung - Baumeitte, Elecke Yichtanlagenjeb. Ark, Sraftübertragungen,| / 1 Carawane Damen, Kann 
—_____ Mohlbrüh. _ (8395 Bahnen, Telephone und Telegr aphen. W ef M veſtevend aus 40 Perſonen, mit ihren das f 300 Ert. Bi erwarten, fin 
Bekanntmachung. Jes I. Riefen - Arbeits - Glephanten und einer R „m ‚jden Rath und freundliche Auf. 
Ein ſtarker gut erhaltener 818 Mit 8 der Aal)" e In beten en f "ii Es Br, Ober 
aupferner Braukeſſel von 24 N Regierung habe i 9 7 en 4, 156 und 7 ree 50 , reſervirter 


it iſt zu verkaufen. 
5 g Geptbr. 1891. 


M. die Hälft 1 A Hi : 
En Önnbenpenfonnt \aml = e ST Generaledlgenten, Se e N 


Der Magiſtrat. Ein nebit 3ubehör in Langfuhr oder 
. EEE FRE gerichtet, in welchem Knaben 
Auction n hie Sab 5e f beiferer, ere e und Zoderne Kleiderstoffe, „gahraspalt e iu eee, Angabe des 
nierii erhalten. 
nal Ns 5 — a Borbereitung bis Zertia. prachtvolſe Qualitäten für den Winter, empfiehlt in Beiheiligung an“ Geſellſchafts⸗ En: de . der 
auf dem Mühlen kund ſti f 3 Graudenz Schwen, Wins größter Ausmahl und ane Breiten — Proben nach lich Briefe france. EEE aan ie 27, 1, Gb ci Te 1. CE, Ih ein feier 
Eulm, Bromberg, Montwu, evang. Pfarrer et außerhalb gratis 2 Bravenhage, (84031 C "geräum. gut möbl. 3. et 


enes 
Entr. u. Kammer, a. W. SPurſchen⸗ 


2E. T 
gelaß., zu verm. 3. erfr. Saal- Et. 
&ilige Nrbeier e rt 


finden noch Beſchäfti- Ein Laden 
gung. (83930 nebſt Comtoir und Wohnun 


Zuckerfabrik Mewe und Zubehr i nen. Kid 


1 e 
12 Schmiedegaſſe 8. ( 167 
Ein großer Taden 


nebſt Wohnung u. allem Zubehör 
iſt v. 1. April 1892 Breite Straße 
Nr. zu vermiethen. 8314 


1 


Thorn. 

„JB chen nl, 3 Güteranmeldungen erbittet 
Bormittags 10 Uhr, werde ih) Ferdinand Krahn, 
Wege der Zwangsvollſtreckung (8345 
eine auf Pachland m Hoss 
erbaute Sägemühle mit 
einfachem Gatter, zum Ab- 
bruch, 1 Kreisſäge, eine 
Fournirmaſchine, ferner 
div. Mobiliargegenſtände, 
darunter: 1 pol. Wäſche⸗- 
ſpind, 1 Sopha, Tiſche, 
Stühle, Oeldruckbilder, 1 
birk. Kommode, 2 Fach 
Gardinen mit Stangen, 


2 ade 8 Mpr. 


Paul 1 Danzig. 


3 Nr. 


re e 


Karlsruhe. 
Lebens versicherung 


73 Millionen Mark Vermögen, 


Poonsranmın DEE * 63158 Versicherungen über 257 Millionen M Kapital. 


> STOLRYPOM. 
EM Staffeleien, Schreib- u N Reiner Zugang i. d. 7 187 Millionen 582 Versicherungen 


Spieltiſche, Wartburgſtühle, 


Ver mit feiner Zeitung 
unzufrieden if, 


pu eue 


Hocker, Schemel, 3 9 


Bre 


Alder auch im Glaube, iſt, meine 


1 Wanduhr Alle Ueb hü 155 kommen den Versicherten zu gut. Stelle zu vertreten. Offerten m 
öffentlich meiftbietend gegen gleich ei > . — 1 9 Prospecte und jede Auskunft bei den Vertretern 4 altsanfprüchen unter Nr. 594 Marienwerber, 
baare Zahlung verſteigern. verſende gratis u. franco. und der Direction. (4183 29 + Expedition dieſer Zeitung Satel Preußischer Ho 
Stützer, der probire es einmal mit FR * 5 5 ge ſuchen wir für unfer Bringe dem geehrten Bu 
Gerihtspollzieher, der täglich (8 große Seiten) 3 ; * Manufaktur und meine Localitäten in Grinnerunge 
\ Cine e ste IE, Hopf, Gumminanrenfabi, Mahlen ( 


erſcheinenden, reichhaltigen, ale 0, Dodewnaren-Geldäft Heute Abend: 


Danzig, Schmiedegaſſe 9. 


Sooſe zur Aniifelaverei-Kotterie liberalen nd haltene fahrbare empfiehlt in großartiger Auswahl zu eee e einen jungen Mann. Königsberger Fleck. 
Lese ur berliner Noten greut- Berliner Morgen-2eilung % von beg gere. 2 3 ruſſiſche Gummiſchuhe Meldungen mit Gehaltsan-f Suu) Sochachtungenoll 


5 Nuſſian American India Rubber Co. (8297 ſprüchen und Abſchrift der 2 
3 Erin ie, eld- 12 dee e Een m — niſſe ſehen entgegen 8390 


ſchränke Gehr. Lessheim, 
, 


5 5 Mohrungen Oſtpr. 
ein- u. zweithürig, verkauft . Di, Oufsperwaltung in Brück 
a Räumung halber für jeden 


nur annehmbaren Preis Reiboldsg ri 1. Sl. a ſucht don laden, 5 1 
Emil A, Baus, Keilanſtalt ai Ranges für 3 J 1 den Mitgliedern 5 
Gr. Gerbergaſſe 7, 3 nſpec Or. Vereins zur gefl. Nenninif 
in 3 Lung enkranke. 1 Da mein Geioniafmanren. ® neh au tel Unit der web 
1 5 erbte und Winterflation. e een 4 vonaun er och 


ſuche per 1. November einen 
Proſpecte veriendet Dr. med. Driver 


Gehilfen, 


5 der hästich feine Lehrzeit be- N 


ee = a 2 
ee G. nenft „Zägl. a milienblatt“ 
Looſe el Weimarſchen Kunſt-⸗ mit vorzüglichen Romanen u. 


Kusſtellungs-Lotterie a MI, ä +. Di i 
re Erzählungen. Dieſe Zeitung 


Th. Bertling, 
— LR, Er 2 — 


beſitzt bereits mehr als 
100 Tausend abonnenten 
und liefert hierdurch den Be- 
weis, daß ſie Beſonderes 


leiftet, tro des enorm bil- 
ligen Abonnementspreiſes von 


1 Mk. vierteljährlich 


bei jeder Poſtanſtalt u. Land- 
briefträger. Probenummern 
gratis. In Danzig abonnirt 


des 


Eine große Ware 


Rübengabeln, Heber 
und Meſſer - 


Dampfer „Anna“, 
Capt. Herm. John 
ladet hier und in Neu- 
fahrwasser nach allen 


er Sangenmarkt 32 
nach 


Langgarten 11, 
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Güterzuweisungen erbitten 


ehr. Harder. 
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